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, v politische und soziale Wahlen
^ LanStagswahlen in Hessen
» schlechte Wahlbeteiligung im ganzen Lande

^ ^ Rov . Die Wahlen zum hessischen Landtag sind
Nu» entc ‘n«it ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung war sehr
^ jLun ® betrug zwischen 40 und 60 Prozent . Alle Parteien hat -
|' tieiS

*nu*iet den letzten Wahlen prozentual starke Rückgänge zu"" ^ kommen die Kommunisten. Bemerkenswert ist*#. 5j0,
t^ 8 der neu gegründeten Fortschrittspartei , die zum er-

H oere - . au^ den Plan trat und trotzdem eine Stimmenzahl auf
die der der Deutschnationalen gleichkommt .' tzz . ">tergebnis : Sozialdemokraten 157 280 (220108) , Zentrum0^ 184 ) , Demokraten 37 750 (53 301) , Landbund 61067

l
*ä|W ^ eutschnationale 24 013 ( 43 717) , Kommunisten 41160
r '66 *Eche Volkspartei 51638 (73 930 ) , Fortschrittspartei

, l V u Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen beträgt 482 53l.
i 14 - dem vorläufigen amtlichen Ergeb-' klü, » bischen Landtagswablen verteilen sich die Mandate im

alfr

vb ’ ~~
.
®*n Mandat ist noch strittig . Erst das endgültige

.^ at wird entscheiden , ob das Mandat den Sozialdemo-011 der Deutschen Volkspartei zufällt .

^ °^ »n»stadt wird uns über den Ausfall der Wahlen be-
Sonntag stattgefundenen Wahlen zum hessischen

*l si
0
,et*’e 'Cn unter einer auffallend schwachen Wahlbeteili -

•ttn dem Lande wurden knapp 50 Prozent der wablberech-
^tz,^. !""uen abgegeben. Auch in den gröberen Städten betrug

r
^ Beteiligung kaum mehr als 65 Prozent , insgesamt dürften
Stif..?

* uur di« Hälfte der zur Wahl berechtigten hessischen
^ urger gewählt haben.
^ dieser Wablflauh « it zeigt sich im Vergleich zu den
k len am 7. Dezember 1924 in einem allgemeinen Rück¬

st
^

«H. glimmen für alle Parteien mit Ausnahme der Kommu-
I *' ^ «8(

t0MntuaI am stärksten oder geradezu katastrophal hat die
I Volkspartei gelitten , trotzdem sie sich seit Jahren
WK Sftt ?̂ ?iiinion befindet und gegen die Sozialdemokratie die
UM i» kon getrieben bat . Von ihren bisherigen 6 Man -
Wf ^ Vluft * 8anze 3 behaupten . Das entspricht einem Stim -

k ""u 50 Prozent . Auch die Deutschs Volkspartei , die
S h

ö
.
en i°bten Wahlen stark an Stimmen eingebüßt hat , bat

i ^ kr
'
r Ovvositionsstellung gegen die Regierung oer^ alition und gegen die Regierungsparteien , diesmal™ Sw ^ ° udät eingebübt , konnte aber in anbetracht der

£ b^a
a6I6ctciIiauno leine Mandatsziffer halten . Das Zen-

»1*Ä ^ int ^ cn Ukwann 2 Mandate » trotzdem auch seine Stimmen -
,u den Landtagswablen von 1924 von 100 384

- rurücka-oonn-n ist. Die zum erstenmal in Hessen aufge-
eroberte mit 24 166 Stimmen insgesamt

er

R. ^ ückgegangen ist.

^
^ ^ svartei erol

H»^ ^ 'uid«m »krati«, die sich in den letzten Wochen im gan-
^ atzlb . - Vormarsch zeigte, bat leider auch unter schwa-
^ 2loli

^
t l

.̂ aun8 leiden müssen . Die verhältnismäßig starke
^ bab

0^ ' ^ und die finanziellen Folgen der militärischen Be-
? Erhiu

su diesem Ergebnis nicht unwesentlich beigetragen .
?*i«u kin Vergleich, der von der Sozialdemokratie er-
J ^«tn ^ surmenziffer bei den Kommunalwahlen im Jahre 1925

5,®*icn Wahlergebnis , daß die SPD . ihre Stimmen ge-
5etot - et der , schon damals zu verzeichnende Stimmenver -

' d^ 8«b r
^ w den Wahlen von 1924 ist auch diesmal leider

lii?^abex ^ ^rden . Das muß zu denken geben und es muß
•Ül ® SU n,

öer delfischen Parteiorganisation sein , sich darüber
der £ v

>en ' m *c wenigstens bis zu . den nächsten Reichstags -
tä b^ i>>in,,^ °uuerliche Verlust aufzuholen ist , damit mindestens
H , i>>r wieder erreicht werden kann. Damals
1 's ^ 288

^ Sozialdemokratie 220108 Stimmen abgegeben, btes»
’
s Kommunisten haben zwar 2 Mandate gewonnen

W 'J ? (S»
c

. wit 6 Vertretern in den neuen Landtag ein, ob -
* *

V ' tn Qn Stimmen nicht einmal 10 000 beträgt . Sie

f
i,

’
j . ^ 8hre 1924 33 689 und jetzt 41160 Stimmen . Das

k nen der DFrlust der Sozialdemokratie keineswegs zu
V durchaus die Möglichkeit besteht, bei einiger ge-
C

'*°n den Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen
Aachen . An der jetzigen Mehrheitsbildung dürfte°um etwas ändern .

Vürgerfchnstswahlen
^ in Bremen

13. Nor, x(£s wurden für die einzelnen Parteien fol-
Stadtgebiet Bremen : Sozialdemokra --0dgegeben: . . . . . „ „ _ _ _

*o(ts V ^i* bürgerliche Einheitsliste (Deutschnationale,

, k>ai
» Kartei, Wirtschaftsvarrei
.̂ Mokraten

und Völkische) 58 540
17 291 (18779) , Kommunisten 17 773

und Grundbesitzer 15 344 ( 12 560) , Zentrum 4039
Schölle 1874 ( 1997) , VolUrechtsvartei 1062.q —' viyvut io #** i luuii.

. “ttbRtbiet: Sozialdemokraten 4730 (3702) , Einbeits -
'"4 ; Demokraten 1035 (1168) , Kommunisten 279 (403) ,

.^ ubeitsliste 1545 ( 1411) , Sozialdemokraten 1009
in Bremerhaven : Sozialdemokra-WZ « '« .

() .? > Einheitsliste 4950 ( 5151) , Demokraten und Zen-
Kommunisten 1076 (999) . Die Wahlbeteiligung

* ^ °0 - ^ uch dem amtlichen Wahlergebnis setzt sich"llsche Bürgerschaft folgestdermaßen zusammen: So¬

zialdemokraten 41 Sitze (37) , Einheitsliste 29 ( 33) , Demokraten 10
(12 ) , Kommunisten 10 (9) - Haus - und Grundbesitzer 9 (8) , Zen¬
trum 2 ( 2 ) , Heim und Scholle 1 ( 1 ) , Volkspartei 0 (0 ) Sitze .

lleber die Wahlen in Bremen wird uns von dort berichtet : Die
Wahlen zur Bremer Bürgerschaft verliefen in allgemeiner Ruhe und
verhältnismäßig bei einer stärkeren Wahlbeteiligung als im De¬
zember 1924. Das Ergebnis zeigt einen erfreulichen Aufstieg der
Sozialdemolratie und einen Rückgang der Stimmen der Rechts¬
parteien . Auch die Kommunisten konnten ihre Stimmen steigern,bleiben jedoch vronzentual hinter dem Erfolg der Sozialdemokratie
weit zurück. An Mandaten erhielten die Sozialdemokrateu statt
bisher 46 insgesamt 51 , während die Kommunisten von bisher 9
auf 10 gestiegen sind . Die bürgerliche Einheitsliste der Rechts¬
parteien ging von 40 aus 35 Sitze zurück. Auch die Demokraten
verloren von ihren 14 Sitzen 2 , während die Hausbesitzer ihren Be¬
sitzstand von 8 auf 9 steigerten. Zentrum und Bodenreformer kön¬
nen in ihrer alten Stärke in die Bürgerschaft einzteben. Das
Ergebnis bedeutet , daß die bisherige rein bürgerliche Mehrheit
gebrochen ist. Den 80 bürgerlichen Mandaten stehen 61 Mandate
der Sozialdemokraten und Kommunisten gegenüber.
Eine Koalition aus Sozialdemokraten und Demokraten hat sogar
eine Mehrheit .

Kommunalwahlen in Mecklendurg
Starker Aufstieg der Sozialdemokratie

Rostock , 14. Rov . (Funkdienst). Die am gestrigeit Sonntag
fortgesetzten Kommunalwahlen in Mecklenburg - Schwerin
und Mecklenburg - Strelitz führten auch weiterhin zu einem
erfreulichen Ausstieg der Sozialdemokratie . In
Rostock brachte sie es von bisher 10 388 ans 1512 4 und steigerte
so ihre Mandatsziffer von 10 auf 26 . Die Kommunisten da¬
gegen gingen auf 3 Mandate zurück und büßte» von ihren 2806
Stimmen bei der letzten Wahl über 800 ein. Die bürgerliche
wirtschaftliche Arbcitsgemeiiikchaft ging geradezu
latastrophalzurück . Sie konnte von ihren 20 Mandaten nur
13 retten . Auch die Völkischen verloren von ihren 6 Mandaten 4.
Die Demokraten verloren von ihren bisher 2 Mandaten 1. Ein
ähnliches Ergebnis zeigen die Wahlen in Warnemünde , wo die So¬
zialdemokratischen Stimmen um 25 Prozent stiegen .

Das vorläufige Sefirmtergediüs
Ser Danztger Volkslagswahlen

Danzig, 14 . Rov . Um 12 Uhr nachts betrug das vorläufige
Gesamtergebnis der Volkstagswahlen in Danzig : Sozialdemokraten
36 613 (38 6281, Deutfchnationale 33 40« (44 581) , Zentrum 23 251
( 20 942) , Kommunisten 10 940 ( 14 901 ) , nationalliberale Bürger -
vartei 7588 (0 ) , Deutsch -Danziger Volkspartei (Eruvve Blavier )
7393 ( 7411) , liberale Partei 5665 ( 11 006) , Polen 4990 (7189 ) .

Rach den bisherigen Feststellungen ist aber ein bedeutender
Rückgang in den polnischen Stimmen zu verzeichnen .

*

Warum gestern in Hessen, im auffallenden Gegensatz zu
allen Wahlen in den letzten Monaten , die sozialdemo¬
kratischen Stimmenzahlen ebenfalls zurückgegangen sind,wird einer kritischen und genauen Prüfung unterzogen wer¬
den müssen . Waren es p .o l i t i s ch e Gründe , die den Rück¬
gang herbeigeführt haben oder sind es organisatorische Män¬
gel ? Wenn die Oppositionsparteien durchweg Gewinne und
alle Koalitionsparteien Verluste erlitten halten , könnte man
sagen , daß auch die Sozialdemokratie unter der Tatsache ge¬
litten hat , Regierungs Partei zu sein . Run haben aber
gestern die Döutschnationalen und die Volkspartei als
O p p o s i t i o n s Parteien ebenfalls V e r l u- st e erlitten ,
während das Zentrum als Regierungs Partei Ge¬
winne zu buchen hat . Der sozialdemokratische Verlust wird
daher u . E . kaum aus der Beteiligung an der Regierung zu
erklären fein . Wir wollen aber die Stimmen aus Hesien
selbst in den nächsten Tagen hören .

Für die in jedem Falle bedauerliche allgemeine schwache
Wahlbeteiligung finden wir eine Erklärung in der Tatsache ,
daß in Hessen die Auffassung die weitesten Kreise beherrscht ,
daß der hessische Staat nicht mehr lebensfähig ist . Das ist in
Hessen im Verlaufe des Wahlkampfes offen und häufig aus¬
gesprochen worden . Ein ab st erbendes Staatswesen übt
naturgemätz auf die Wähler schaft keine sonderliche Zug¬
kraft zur Erfüllung der Wahlpflicht aus . Es ist eine Er¬
fahrung , die nicht zum erstenmale gestern in Hesien gemacht
worden ist , das; bei Landtagswahlen in den kl e r -
n e r e n deutschen Freistaaten das Jnteresie der Wähler¬
schaft nur sehr schwer zu wecken ist . Das Elend der
auch heute noch bestehenden deutschen Kleinstaaterei ist wirk¬
lich auch nicht geeignet , politisch belebend und erziehend zu
wirken . Wir haben in Baden bei der letzten Landtags¬
wahl ebenfalls die Erfahrung gemacht , wie schwer es ist, eine
auch nur einigermaßen erträgliche Wahlbeteiligung zustande
zu bringen . Wenn gestern die Wahlen in Bremen und kürz¬
lich die Wahlen in Hamburg , denen die Landtagswahlen in
den Ländern gleichzuachten sind, bessere Ergebnisie allge¬
mein und insbesondere für die Sozialdemokratie zeitigten ,
so haben jene Wahlen einen mehr l o k a l en Charakter . Die
für die Sozialdemokratie glänzend verlaufenen Kommunal -
wablen am gestrigen Sonntag in den beiden Ländern Meck¬
lenburg , wie die gestrigen Wählen in Bremen , beweisen , daß
der Vormarsch der Sozialdemokratie eine allgemeine
Erscheinung ist . Daran wird auch das schlechte Wahlergeb¬
nis in Hessen nichts ändern .

preisübersctzung und
Verbraucher

Der Agent für Reparationszahlungen Parker Gilbert gebt in
feiner Kritik der deutschen Mrtschastsentwicklung n. a . von der
Tatsache ans , daß infolge einer verkehrten Wirtschafts- und Finanz¬
politik in Deutschland die GestehungskostenZn einer Steigerung
begriffen sind. Darin sehen wir mit dem Revarationsagenten eine
Gefahr für unfern Mrtfchaftsaufbau . Mit diesen Feststellungen
soll nich einem völlig unangebrachten Wirtschaftsvesstmismus, wie
ihn aus besonderen Gründen die Vertreter der großindustriellen
Jnteresienverbände in den letzten Monaten gepredigt haben , das
Wort gerodet werden. Die gegenwärtige Konjunktur in Deutsch¬
land hat eine durchaus gesund« Grundlage . Sie wurzelt in einer
steigenden Produktivität unseres Wirtschaftsapparates , der stei»
senden Warennachfrage riesiger Wirtschaftsgebiete und grober
Berbrauchermasien. Der deutsche Konsument war in den letzten
Jahren infolge der Inflation und der Arbeitsmarktlage im Jahre
1925/26 , lowöit Anschaffungen für Kleidung und Haushalt in
Frage kamen, als Käufer so gut wie ausgeschaltet. Erst jetzt , wo
die zunehmende Wirtschaftsbelebung Arbeit und Verdienst bringt ,kann das Versäumte nachgeholt werden. Der Lohn des deutschen
Arbeiters wird heute kaum su Svarzwecken benutzt , sondern fließt
ausschließlich in den Warenmarkt . Die gegen normale Zeiten
angespanntere Kaufkraft , die unmittelbar den Verbrauchsindu¬
strien zugute kommt , ist aber die beste Garantie für die Dauer
der Konjunktur . Steigend « Gestehungskosten müsien die Produk¬
tion und die Warenumsätze dagegen drücken und die Grundlage
der Konjunktur zerstören. Außerdem unterbinden sie unsere
Warenansfobr nach dem Ausland «, womit wichtige Industriezweige
gerade den TM ihrer Auftragsbestände verlieren , der die volle
Beschäftigung und schließlich die Rentabilität der Betriebe erst
ermöglicht.

Man bat nach der Markstabilisierung der deutschen Preisbil¬
dung nicht dir Sorgfalt zugewendet, die notwendig war , um jene
drohenden wirtschaftlichen Rückschläge »» "Vermeiden, von denen der
Revarationsagent in seinem Bericht spricht . Wohl sprach man bei
der Einführung der Rentenmark von der Notwendigkeit, in der
deutschen Wirtschaft wieder ,u kalkulieren. Wohl redet« man auchdarüber bei recht vielen Anlasien ; kalkuliert wurde aber nicht. Das
Wort von der Pfennigkalkulation , von der geradezu haarscharfenKalkulation '

, di « der wirtschaftliche Aufbau in Deutschland er¬
forderte , ist eine Phrase geblieben . Das deutsche Preisniveaukann auch nicht als echt bezeichnet werden, weil man ohne Rück¬
sicht der Produktionsveränderungen in der Nachinflationszeit gc -
gegenüber der Zeit vor dem Kriege eine angebliche Geldenwertung
mit weitestem Gewissen und rein schematisch auf jeden Prelis über¬
trug . Man machte sich di« Sache sehr leicht , indem man sagte, alles
ist gegenüber - der Vorkriegszeit um rund 50 Prozent teurer ge¬worden, wesbalb sollen wir niedriger « PrMe fordern als die
anderen.

Man mißbrauchte di« gesunkenen Gestehungskosten, um ein«
übersetzte Profitquote berausruschlagen. Dieses Bestreben nacheiner höheren Profritquote ist keine Eigenschaft, die dem deutschenKapitalismus der Nachkriegszeit besonders eigentümlich ist. Zweck
und Sinn des Kapitalismus ist ia , unter allen Umständen, einen
möglichst hohen Profit berausruschlagen. Wenn sich das Bestre¬
ben nach einer llebersetzung der Profitquote aber in unserer Wirt¬
schaft so bedenklich und unheilvoll auswirft , daun doch nur deshalb ,weil das Unternehmertum mit Hilf« des Kartells und des Kartell¬
preises, also einer privatkapitalistisch gebundenen Wirtschaft mit
gebundenen Preisen , jeden Preis durchsetzen konnte. Früher wares so, daß der Handel , besonders der Großhandel , gewisiermaßenein« Hemmung für die Neigungen des Produzenten war , zu wu¬
chern . Der Handel hielt mit dem Einkauf zur Zeit der Höchstpreisezurück und deckte seinen Bedarf , wenn die Preise ihren wahrschein¬
lich niedrigsten Stand erreicht oaften . Unter Auswirkung des Ge¬
setzes von Angebot und Nachfrage ergaben sich so natürliche Gren¬
zen für di« Preisübersetznng. In der Nachinslationszeit übernahmder Handel aber , auch wenn er nicht in völlige Abhängigkeit vom
Produzenten geraten war und nach besten Pfeife tanzen mußte,die Preistildnugsmetboden der Erzeuger. Beim letze« Berbra «.
cher findet deshalb bet uns kein Pretsausgleich statt . Es fehlt der
natürliche Widerstand gegen die Prrtsübersetzung . Wir leben seitJahren in einer Zeit der größten Auspowerung der Konsumen¬ten, einer künstlichen Verminderung unierer Warenerzeumng und
Warenumsätze, weil dem organisterten Erzeuger - und Händlertum
nicht der organifierte Konsument gegenüberstebt.

Auch die große deutsche Konsumbewegung ersaßt doch schließlichnur einen Teil der Verbraucher und des Warenumsatzes, der, ge-
mesien . an den Fortschritten der modernen Arbeiterbewegung inder Nachkriegszeit, nicht befriedigt . Leider ist die Eenosienschafts-bewegung in Deutschland im Rahmen der Emanzipation der Ar-
beiterklasie nur so etwas wie Eestnnungssache geblieben . Man hatden Zweck der Genosienschoftsbewegung wobl anerkannt , wurde
schließlich auch Mtgliod eines Konsumvereins , aber man betrach¬tete schließlich das Ziel , den Verbraucher von der vrivatkavitalisti -
schen Ausbeutung zu befreien, als eine Illusion . Noch beute gibtes zahlreiche Arbeiterfamilien , die aut dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung stehen , die aber den Krämer nicht misten kön¬nen und den größten Teil ihrer Einkäufe nicht im Konsumlaben
bestreiten . Dadurch wurde der Schritt , durch Eigenproduftion der
Konsumgenostenschaften di« Preisübersetzung , die vrivatkavita -
listtsche Ausbeutung abzuwebren, äußerst erschwert . Cs ist einetraurige Tatsache, daß die deutschen Konsumvereine nur den
siebenten Teil ihres Mehlverbrauchr im Eigenbetrieb Herstellen ,während sechs Siebentel noch immer von vrivaten Erzeugern be¬
zogen werden müsien . Welche wichtige Waffe aber die Arbeiter -
schaft In dem Eigenbetrieb , der Selbstvroduktion der Konsumge-
nostenschasten in der Hand hat, geht aus der letzten Entwicklung
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der deutschen Zündbolzinduftrie hervor . Die im Zwangssyndikat
zusammengeschlossenen Zündholzfabrikantcn haben die Zündholz¬
preise wesentlich erhöht. Die Konsumgenossenschaften , die heute
schon über 10 Prozent des deutschen EZündholzbedarfs Herstellen ,
erklären einfach , die Preisübersetzung nicht mitmachen zu wollen.
Das Konsumgenossenschaftsmitglied kauft beute also in seinem
Konsumverein das bessere Streichholz zu einem weit niedrigeren
Preis als bei dem Privathändler , dem Krämer . Di« genossen¬
schaftliche Organisation hat sich also , und darauf kommt es in die¬
sem Zusammenhang an , als Hemmung gegen die Preisübersetzung
erwiesen. Die Erzeugung , die mit dem Ziel in feste« Organisatio¬
nen zusammengeschlossen ist, den Preis zu übersetzen , findet ihren
Widerstand in den organifiertrn Konsumenten.

Es ist ein« trügerische Hoffnung, wenn man in bürgerlichen
Kreisen davon spricht , durch Kartellgesetze und Preisverordnung
das alte Gesetz von Nachfrage und Angebot wieder wirksam »u
machen, um so den Preiswucher zu unterbinden . Wir sehen in
den Organisationen des Privatkapitalismus eine neue Wirtschafts¬
form , die nicht revidiert werden kann. Notwendig ist, dab diesen
neuen Kräften , die sich in den privatkapitalistischen Organisationen
verkörpern, andere Kräfte gegenübergestellt werden, Kräfte der
Selbsthilfe , die Organisierung der Verbraucher. Das Gleichgewicht
der Kräfte , aus dem sich erst das Ende der Preisllbersetzungs-
periode bei uns und der echte Preis ergeben, kann nur durch
Fortschritte der konsumgenossenschaftlichen Organisationen herge¬
stellt werden.

Sas Elend der Sonfesstonsschule
" Einen wertvollen Beitrag zu diesem zur Zeit aktuellen Kapitel
liefert eine Aufzeichnung in dem Buche : „Geschichte der Stadt
Ludwig sh afen a . Rh . in den Jahren von 1853 bis 1803",
welches uns dieser Tage zufällig in die Hände fiel. Ludwigshafen
ist im Jahre 1858 eine selbständige politische Gemeinde geworden;
im Jahre 1903 beging sie die Feier ihres 50jährigen Bestehens.
Aus diesem Anlaß hat das dortige Bürgermeisteramt in einem
dicken Bande die Entstehung und Entwicklung der Industrie - und
Handelsstadt Ludwigshafen in der angegebenen Zeitspanne an¬
schaulich und auch für die Gegenwart recht beachtlich geschildert .
Natürlich wurde in diele Darstellung auch das städtische Schulwesen
einbezogen. Was da über die groben Schattenseiten der konfessio¬
nellen Schulen und über den gesuchten Ausweg zur Einführung der
Simultanlchule niedergelegt und geschichtlich verankert wurde , ist
im Hinblnk auf die derzeitigen Beratungen des Reichsschulgesetzes
im Bildungsausschuh des Reichstags äuherst lehrreich und für die
Erundmotive des Keudellschen Entwurfes geradezu vernichtend.
Man liest unter dem Abschnitt: „Die städtischen Schulen" u . a.
folgendes:

„Das Bestreben, die Schulkinder nach Konfessionen zu tren¬
nen, führte im Jahre 1861 zur Gründung einer israelitischen
Schule, in welche bei der Eröffnung 19 Schüler eintraten . Letz¬
tere batten vorbei am Unterrichte in der protestantischen Schule
teilgenommen.

Wegen der geringen Zahl der Lehrkräfte, welche damals an
den hiesigen Schulen wirkten, konnte keine der letzteren den Ent -
wickelungsstufen der Schüler entsprechend organisiert werben.
Dazu kam , dah einzelne Schulklasien sehr stark überfüllt waren .
Gab es doch 1869 eine Schulabteilung mit 151 und eine mit 110
Kindern ! Es liegt auf der Hand, dah solche Notstände auf den
Gedanken führen muhten, durch Vereinigung der schulpflichtigen
Kinder aller Bekenntnisse in einer Schule nicht nur deren Klas¬
senbestände niedriger , sondern auch ihre Gliederung zweckmäßiger
zu gestalten und damit ihre Leistungsfähigkeit z« erhöhen.

Die Ueberzeugung, dab durch eine solche Schukeinrichtung die
religiöse Erziehung der Jugend keinesfalls geschädigt , wohl aber
religiöse Duldsamkeit, das gegenseitige Verständnis der verschie¬
denen Bevölkerungsklasien und vaterländische Gesinnung gepflegt
werde, machte rwsch die Bahn zur Einführung der Kommanal¬
schule, auch Simultanschule genannt , frei . Dah dabei neben den
idealen Gesichtspunkten auch der mit der bezeichneten Schulum¬
wandlung verbundene materielle Vorteil nicht aubcr Acht ge¬
laffen wurde , darf angesichts der völligen Mittellosigkeit der
Stadt Ludwigshafen nicht wundernehmen .

Dem von 290 vollährigen selbständigen Männern unterfer¬
tigten Anträge entsprechend, beraumte das Bürgermeisteranrt die
vorgeschriebene Abstimmung über die Einführung der Simul¬
tanschule dahier am den 24 . und 25. Juni 1869 an . Bei dersel¬
ben erklärten sich von seiten der Katholiken bei 680 Stimmberech¬
tigten 540, von seiten der Protestanten bei 621 Stimmberechtigten
577 und von seiten der Israeliten bei 31 Stimmberechtigten 31
für die genannte Schule. Dagegen stimmten nur 16 Katho¬
liken .

Die Königliche Kreisregierung genehmigte den ihr unterbrei¬
teten Antrag nebst der nachträglich in Vorschlag gebrachten Schul¬
organisation durch Entschließung vom 28. Dezember 1869. Die

feierliche Eröffnung der neuen Schule fand am 13 . Juli des denk¬
würdigen Jahres 1870 statt .

"

Alan braucht diesen historischen amtlichen Feststellungen nicht
viel binzuzufügen. Ludwigshasen war somit schon 1869, vor also
bald 80 Jahren , gezwungen, dem Elend der Konfessionsschule «
durch die Abstimmung über die Einführung der Simultanschule ein
Ende zu machen . In Baden wurde bekanntlich 1876 die Simultan¬
schule eingeführt ; die Ludwigshafener Simultanschule ist darnach
alter , wie die unselige . Das ist um so charakteristischer , als Lud-
wigshafen ja in Bayern liegt , in welchem man heute mehr wie je
für die Koiifesstonsschul « begeistert ist. — Jedenfalls kehrten ähn¬
liche Zustände, wie die eingangs geschilderten, welche auch dos
städtische Schulwesen vollständig verkrüppelten , sicher wieder,
wenn die jetzige Regierungsvorlage über das deutsche Schulwesen
Gesetz würde.

Kriminalstaüflik
Unternehmer , Bayern , Trunkenheit , Sittlichkeitsverbrechen

Die Kriminalstatistik für das Jübr 1925 gibt intereffante Ein¬
blicke in die sozialen Verhältnisse. Während die Zahl der Verur¬
teilungen gegen 1924 wesentlich abgenommen hat , bat die Zahl der
Perurteilungen wegen Verletzung sozialpolitischer Gesetze durch die
Unternehmer sich in diesem einen Jahre von 1924 auf 1925 fast
verdoppelt. Es erfolgten Verurteilungen wegen : Zuwiderhand¬
lungen Gewerbetreibender gegen die Bestimmungen der Sonntags¬
ruhe im Jahre 1925 12198, gegen 6572 im Vorjahre , verbots¬
widrige Beschäftigung von Arbeitern in Bäckereien und Kon¬
ditoreien 10 357 im Jahre 1925 gegen 5232 im Vorjahte , Zuwider¬
handlungen gegen die Perordnung über die Regelung der Arbeits¬
zeit der Angestellten 6067 im Jahre 1925 gegen 3277 im Vorjahr .

Es ist klar, dah nur ein kleiner Teil der Zuwiderhandlungen
von Unternehmern gegen sozialpolitische Gesetze vor den Strafrich¬
ter kommt . Man kann aber schon aus der gekennzeichneten und
unvoständigen Statistik ermeffen, wie grob Sabotage und Mih-
achtung der sozialpolitischen Gesetzgebung durch das Unternehmer¬
tum ist.

»
Bayern , die Ordnungszelle , schneidet in der Kriminalstatistik

sehr schlecht ab. Im Reichsdurchschnitt kamen im Jahre 1925 auf
1000 Einwohner 9,5 Verurteilte , in Bayern aber 12 .

Auch über eine andere typisch bayerische Angelegenheit gibt
die Kriminalstatistik Auskunft . Es wurden in Bayern wegen im
Zustand der Trunkenheit begangener Verbrechen und Vergehen
verurteilt : 1924 : 705, 1926 : 830 Personen .

Die Trunkenheitsoerbrechen vermehren sich also auffallend .
Unter den im Jahre 1926 verurteilten Personen waren 358 Fa -

Die LleHerlebende.
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milienväter . 40,8 Prozent der Verurteilungen erfolgten ^
gefährlicher Körperverletzung — im Jahre 1925 waren
36,8 Prozent . Diese Alkoholkriminalität bat aber auch e>ne

Sziale Seite : Rund 70 Prozent der Verurteilten waren gewc
rbeiter . Und das in einem agrarischen Lande.

Das traurigste Kapitel der Kriminalstatistik vom
stchtsvunkt aus ist das Anwachsen der Sittlichkeitsdelikte.
wir die Statistik sprechen : „Bei den Sittlichkeitsdelikten >9 "

ptf
falls ein weiteres bemerkenswertes Anwachsen festzustellen . ^
der Hauptgründe hierfür dürfte , wie auch bei der Aotre-^ ^ ,
kriminalität , in dem Wohnungsmangel zu suchen sein , der Ljm
ders in den städtischen Wohnvierteln zu einer Zusammenvî ^
von Personen beiderlei Geschlechts , aller Verwandtschaftsgrad ^ ,
aller Altersstufen führen . Auch der erhöhte Alkoholkonku « i&">o,
wie bei den Körperverletzungen, bei den Sittlichkeitsdelik" " ^ ik . m

wesentlichen Steigerungsfaktor darstellen. Die Gesamtraer ^ , ^ " 1
jwegen Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit verurt ^ ^ i fc,

Personen hat sich von 12 715 im Jahre 1924 um 25,5 Prore»
. d->15 955 im Jahre 1925 gesteigert". f P * SsJu

Wohnungsnot — zunehmender Alkoholkonsum — Wa^ Ke ^
Sittlichkeitsverbrechen , das ist die schwerste Anklage gegen
sellschaft !

Nus dem Zentrumsturm
Anschluhbewegungnach Rechts?

?
'r°sA* '

^ P St»
Zwischen der Kölner Eörres -Haus E . m. b. H.

„Kölnischen Volks,eitung ") und der „Germania " A . -E . f" s^7 ütP Ff c l l
und Druckerei in Berlin ist am Samstag , um eine einbeitn ^ jckW^ ru

tretung des Zeutrumsprogramms und der Interessen des
^

katb^ A, ^^

ÄS

kr

Volksteiles zu sichern, eine Interessengemeinschaft aboe>"rn,e,r "ei

worden . Beide Blätter , die „Kölnische Volkszeitung to, J “1

„Germania ", bleiben in ihrem Perlag und Redaktion
Es soll indeb sowohl in auhen - wie in innervolitischen
eine enge Fühlungnahme zwischen den beiden führenden '

erreicht werden . , \ 3? ’

In den Aussichtsrat der „Germania " werden Vertrel^ ^ ^ ^>e

„Kölnischen Volkszeitung" eintreten und umgekehrt soll eine ^ »er

tretung der „Germania " im Verwaltungsrat der „Kölnische " >*1 jj
zeitung" sichergestellt werden . Der bisherige Hauotschrifueu ^ ,

Ä :
'

„©ermanta “ Herr Orth , scheidet aus seinem Verhältnis r» ' $
mania " aus und übernimmt die Leitung des Berliner : 0
„noiniiajen JUUiiBseiiuuu . un uisujenue .teuei uieis» „ in", j
Dr. Buhla , übernimmt die Hauptschriftleitung der „Eermam"

Dieser Notiz sind tagelange Perhandlungen vorausge« ^
Sie bezogen

illUlliU UU7 UIIV UVdHIIIlMU V»V WV» ^ V** ***»- , , jr*-

„Kölnischen Volkszeitung"
. Der bisherige Leiter dieses Duro,^

“ I
' .

; Si1

) \lr
nichts zu tun . Diese Interessengemeinschaft ist überhaupt ^ 0 f8oq
für sich. Sie wurde lediglich erfunden , um nach außen oe ^ yuül
druck zu erwecken , als ob die Veränderung innerhalbder M 1 ■

redaktion der „Germania " sachlich begründet wäre . In isi I
ist Dztt) ein Opfer feiner politischen Ueberzeugung geworv « >- ^1 &l
muh gehen, während der deutschnationale Zentrumsman tzh
Papen bleibt .

VS»

sich °ÜH
"
n
° '

K°nflitt
'
zwischen den. Ehe, der «n

mania " Hermann Orth « und dem Vorsitzende » des Aufsicht/ra «
Papen . Mit der angekllndigten Jntereffengemeinschaft b" :
nichts zu tun . Diese Interessengemeinschaft ist überhaupt ^

Religionsunterricht und Reichs
schulgefetz

Im Bildungsausschub des Reichstags drehte sich
~ . . ‘

sozialdemokratischen Abgeordneten gF
Löwenstein und Biester wandten sich mit aller Entschiedenbe ^ j,
diesen pädagogischen Rückschritt . Sie stellten folgenden b, 5, .
Kinder können ohne Zustimmung der Eltern nicht, sezwun« ' ^ tzj^ ol

' - - ' ' ' äste . brauch -" M % Hai

Die

1

Avs dem Zusammenbruch von ISIS rettete sich unversehrt
allein die große «Schnauze des Junkertums . «Sie muß nach
einer altenVoraussaae noch einmal ertratotgeschlagenwerben.

die Aussprache über die Bestimmung des 8 3 des Rcichsschuch^ B
die „für alle Klaffen" der Gemeinschaftsschule Religionsum
vorsiebt.

' - ^

den, diese Schule zu besuchen und die Lehrkräfte uiu .*-, - . , pruvttm •
ihren Willen nicht an ihr tätig zu sein .

" Abg. Biester W
insbesondere darauf hin , dah der Staat nicht nur der & tar ,*0 %
licher Bürger , sondern aller Bürger ist. Wenn die Gemeim J,tlj

‘Ja
schule den Charakter des Entwurfs erhält , dann gebe man ^
Christen Heimatrecht im Staate . Bei der Abstimmuns^^ ^ ^ ^ ^ \
jedoch alle Anträge der Opposition abgelehnt und 8 3 „rtiÄ
rungsvorlage mit den Stimmen des Resiernugsblocks angen ^

Bei der Peratung des 8 4 , der von der Bekenntnissm"!/ sitz- W •
delt . wies Abg. Dr . Löwenstein darauf bin , dah er über den ^
men der Verfassung hinausgebe , wenn in der Bekenntnisisŷ j^.
Gesamtunterricht von den Religionsgesellschaften beeinfluvi

Die amtliche SrofihanSelsinSerM
^

vom November

Die auf den Stichtag des 9 . November berechnete —
S(J

indezziffer des Statistischen Reichsamts ist gegenüber
woche um 0,5 Prozent von 139,3 auf 140,0 gestiegen .

W'

.55. 51

Der falsche Prinz
Leben und Abenteuer von Harry Domela

Cooyrigth 1927, by Malik -Verlag A .E ., Berlin . Nachdruck verboten.

2 (Fortsetzung .)

Meine ganze Intelligenz und Aufmerksamkeit batte ich dabei
zusammenzunehmen. In jeder Waldecke , hinter jedem Strauch , in
jedem Hause , hinter jeder Tür lauerte Gefahr . Selten hat eine
Truppe mehr Feinden gegenübergestanden. Zuerst kämpfte ste ge¬
gen die Bolschewiken und wurde von den Letten begünstigt. Her¬
nach fielen die Letten über sie her. Damit nicht genug, wurde ste
auch noch von den Litauern eingekreist. Aber je bedrohlicher ihre
Lage wurde , desto fester hielt sie zusammen. Ich glaube , einer
hätte sich für den andern kaltblütig totschlagen laffen. Vom Hauvt -
mann herunter bis zu mir , dem jüngsten Soldaten . Während bei
der baltischen Landeswebr das Bewußtsein gelebt hatte , für die
Heimat zu kämpfen, herrschte in dieser Truppe froher , verwegener
Soldatengeist . Es waren durchweg abenteuerliche Gesellen, die zwar
ihr Kriegshandwerk meisterhaft verstanden, eigentlich aber gar nicht
recht wußten , wofür sie sich schlugen . Rur ihrem Hauptmann waren
sie abgöttisch ergeben. Freude am Raufen , Freud« am Vagabun¬
dieren , Freude am Abenteurerleben erfüllte sie alle . Es war das
Romantischste, was man sich in jungen Jahren denken kann. Es
war damals Hekbst , ein wunderbarer Herbst . Man zog tagelang
durch Wälder , über weite Hügel, an kleinen Gütern und Hänschen
vorüber . Einige Stunden Rast, dann wieder weiter . Der klare,
blaue Himmel , die dunkeln Wälder , das Knarren der Achsen, vorn
ein Soldatenlied , sonst alles ruhig und still. Nachts kampierte man
in den Höfen der mehr oder weniger zerstörten Schlaffer oder in
kleinen Bauernhäusern .

Alles drängt sich um das Lagerfeuer . Einer erzählt , die andern
hören zu. Zuerst von letzten Gefechten und Gefahren , daim von
fernen Zeiten . Jeder hat plötzlich tollere Heldentaten vollbracht
als der andere , lleber ihren Heldentaten hätten sie schon zehnmal
ins Gras beiben muffen . Sie lügen , ste lügen , dah sich die Balken
der Bauernhäuser biegen. Hier habe ich das Lügen und Anfschnei -
den gelernt , das Lügen und Ausschneiden , das niemanden schadet
und dem nur der zum Opfer fällt , der dümmer ist als ich. Dann
wird es um das Feuer mählich und mählich stiller. Einer nach dem
andern geht schlafen . Nach einigen Stunden ist der Posten der
einzig«, der mit gleichmäßigem Schritt auf und ab geht.

Am nächsten Tage zieht man weiter , immer weiter die Straben
daher , durch Sonnenschein und Regen , durch Wetter und Wind .
So war man Landsknecht, nichts als Landsknecht und fühlte sich
auch als solcher. Wenn wir keine Feinde gehabt hätten , hätten wir
sie uns erfunden . Bei unseren Kreuz- und Querzügen wurden alte
Lieder bervorgesucht, die vielleicht schon zur Zeit des Dreißigjäh¬
rigen Krieges gesungen wurden . Eines war so bezeichnend für
uns : „Landsknechtsleben, freies Leben, juchbeidi und juchheida,,, ",
so fing es an und endete mit den derben Worten : „Suff und Frah ,
die » und das , muh ein Landsknecht haben .

" Gab es Löhnung ,
wurde sie mit viel Geschrei und Spektakel vertrunken , verspielt und
verjubelt . Was hatte das Geld für einen Wert ! Wie gewonnen,
so zerronnen !

Da kam der Winter , ein harter Winter . Ein Angriff auf die
Letten bei Bauske wird mit schweren Verlusten für uns abgeschla¬
gen . Wir gehen auf Schaulen zurück. Bei Radziwiliski werden
wir von den Litauern überfallen und büßen noch mehr Mann ein.
Waffenstillstand ! Demarkationslinie ! Eines Tages kommen ein
paar deutsche Generalstabsoffiziere , dann Litauer mit verbundenen
Augen, Friedensunterbändler .

Wir werden nach Deutschland abgeschoben . Jeder , der gegen
die Letten gekämpft hat , ist des Landes verwiesen, zum Hochver¬
räter erklärt , meine Rückkehr in die Heimat somit unmöglich ge¬
macht . Von meiner Mutter erhalte ich keine Nachrichten mehr.
Nach vieler Müh ' erfahre ich , daß sie bei unserm letzten Angriff vor
Bauske von einer verirrten Kugel tödlich getroffen wurde . Arme
Mutter ! So stehe ich allein auf der Welt . Nichts hält mich mehr
in diesem Lande zurück, doch alles bei meinen Kameraden . Unter
ihnen war ich zum Mann geworden. Sie hatten mich immer lieb¬
gehabt . Sie hatten mich , vom Hauptmann angefangen , alle immer
gelten laffen. Und da ich aufzutreten verstand, freundlich, zuvor¬
kommend , gewandt , übersah man mich nicht. So ging es nach
Deutschland, hin zum groben Mutterlande .

Und dennoch fiel mir die Loslösung von dem Land , wo ich
ausgewachsen war , nicht leicht . Gerade auf den vielen Kreuz- und
Querzügen hatte ich es so recht kennengelernt . Frühling war 's , als
ich mit jugendlicher Begeisterung an uralten Herrensitzen und
schmucken Bauernhäusern vorübergezogen war . In sommerlicher
Stille war ich an reifendem Korn und schwerbebangenen Obstbäu¬
men vorbeimarschiert. Tiefe dunkle Wälder trotziger Kiefern und
geheimnisvoller Tannen hatten mich in ihre Schatten ausgenom¬
men. Auf den endlosen Zügen war ich so mit diesem Lande ver¬
wachsen , daß ich in der Trennungsstunde geradezu einen körper-

dielichen Schmerz empfand. Immer wieder standen * pr-v» fT
,n)e |

Herbsttage mit dem wolkenlos blauen Simmel vor mir , r 5nbf|
verträumten Glanz wir gezogen waren , an Stoppelfelder " , ^
wagen und stillen Menschen vorbei . So war in mir ic"

.
c*

$6 * fo "nb
kende Gefühl erwacht, mit dem Boden verbunden zu ^
aufgewachsen war . Doch im Augenblick , wo ich die ^ gr M î f

lernte , sollte ich sie für immer verlieren . In ein % ii|
gsng es nun , einem unbekannten Schicksal entgegen. ^’ lr jÄ

r r be '

Schönem und Liebem nahm ich Abschied . Niemals war r kUi
Wiedersehen . Verloren , verloren . . . Geächtet, landst"^ irtet T
wurzelt ! Heimatlos . . . Mit der Heimat versank a"« ^
Jugend hinter mir . »J r

Arbeit

In Jüterbog im Süden der Mark Brandenburg
Korps aufgelöst. Nun hieb es, von den Kameraden
men, von Kameraden , die mir bisher alles gewesen
bekam eine Fahrkarte nach H . in der Westvriegnitz; dort '

%M
itaJ

rbe “"S r

wäre"' ., t ■CJU

auf einem Gut Arbeit finden . Durch eine trostlos -ödr -
«**«<■& OilA ' \ A\ am aIYa « tlßt * . 1führte mich der Zug ; ich fühlte mich von aller Welt verl. * §l>

— -«nOA IX. ä . — Atti CH1* . sll>.war Januar 1920, als ich in S . ankam . H . war ein
von adligen Damen bewohnt . Das dazugehörige Gut
Herrn von P . verpachtet, einen Edelmann mit
roten Haaren . Ich wurde einem mürrischen, ewig
Alten als Gehilfen zugeteilt ; ich sollte ihm draußen im (
der Arbeit zur Sand geben.

der “’y

seine Spaten , seine Sämereien , seine Pflanzen ausbe« ^ n

ich mein Bett . Da lag ich jetzt manche Nacht mit V
und starrte und lauschte in die Dunkelheit hinein , den J
eingekellerter Geranien und anderer Topfblumen " M v

jjl«
’u

lag ich, ein Kind an Jahren , vereinsamt , frierend
hieb es, im Herrenhaus mit den Mägden antreten .
ins Speisezimmer gerufen , und mit dem Blick auf den re 2y ^

■„

Frübstückstisch mußte ich meine Morgenandacht verrich ' .^ »rt ^ ^
mußte ich ohne Frühstück in die Kälte des Wintertages, "

a iifcy 111

im durchfrorenen Boden graben , graben , graben . $ ä
dergebiffenen Zähnen und aufgeriffenen Händen tat
Dienst, mochte er mir auch noch so schwer fallen , UM
ich bei der mir doch völlig ungewohnten Arbeit im
baden ständig von meinem Murrkopf von Lehrmeister (ä (Jtii<V
MUtvkA rt« tnt * tMt /%**»*<*** y *

ssSoll

^ hl

wurde . Da stand er neben mir , im warmen Rock oder
belegte Brot in der Hand, seeienruhig kauend, und pa°t
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‘ yit Einwohnerzahlen 1
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Die Flächen verhalten sich also
... 'zinmognezaatnen verhalten sich wie 100 :90 . Baden

1 - Pjfy K^Achuittlich dichter bevölkert als Württemberg . Dieses

Württemberg und Baden
als Berufsgebiete

i(J A «!e gerade gegenwärtig höchst wichtigen Fragen ver-
^ ? '« Neueste Nummer der „Mitteilungen " des Württem -

VHill r-'i ‘.lcueJ te tnuiumei uet „wuieuumieii ue» «uumeiu »
'ML statistischen Landesamtes eine Abhandlung , die für die
^ !i,e Ud Volkswirtschaftler sehr lehrreich ist . Württemberg

von 19 507 Quadratmeter , Baden hat 15 071
§>-» Württemberg hatte am 10 . Juni 1925 2,580 Mil

I? fon.» a4)ien gar 832. Baden nimmt im letzten Menschen
»u als Württemberg . Wenn das Temvo von 1919

- lten würde , so würden nach einem MeNschenalter
[[ bit «p

0er die gleiche Einwohnerzahl haben . Sofort fällt auf,
l’So inn^ kbstätige» im Hauptberuf nicht das Verhältnis von

n wie 1,538 :1,271 Millionen , also wie 100 :83 zeigen,
^ stüt; Una Württembergs ist also , durchschnittlich betrachtet,’’9er als die badische .
1,c ift -t * wan die selbständigen Erwerbstätigen zunächst für
M M Verhältnis bei Handel und Verkehr ufw . wie

S“ *« Sw «
" öffentlicher Verwaltung Kirche , Gesundheitswesen,

-eilst A 1 *1« zusammen 100 :92, bei Industrie , Handwerk usw .
2« Ser*

n** und Forstwirtschaft 100 :75. Hieraus ist schon das
üst“ Aen,, ^ treten von Handel und Verkehr, von öffentlichen

'v Baden und das Hervortreten von kleinen Bauern
, ^ Sb jrv lo ersichtlich . Bei den Angestellten erreicht in Han-

m# ? bi^ ertc^r das badische Uebergewicht 100 :123 , was bei der
!ias“ Eliten ». Schicht (65 000 :81000) stark ins Gewicht fällt , im
ztü“ Dienst usw . ist das Verhältnis 100 :100, in der Indu -

Se w - .0/88 , und in der Landwirtschaft 100 :66, bei letzteren
* b“ Si,

tr ‘l ^ en Zahlen (4301 : 2824 in Baden ) allerdings sehr
Kl' Zahl der Angestellten überhaupt aus allen Berufs -

waren 187 000 zu 194 000 , also 100 : 104. Besonders
et d“ / bier ri11 «st das Verhältnis bei den Arbeitern aller Arten ,

m? Jn, Q«r 1 000 in Württemberg 472 000 in Baden gegenüber-
,s b“ .̂ «ber » ? 0 :86 . Das Verhältnis bei Handel und Verkehr usw .
V *

k?ö:3fir; nf 990 :46200 oder 100 : 133, bei Industriearbeitern
a

“. ftSsftn lst also 100 :84 , bei den landwirtschaftlichen wie
ans«* Sertiä ol)cr 100 :68. Diese Zahlen zeigen eine völlig ver-

\ a
‘ a« Zusammensetzung der Eesamtarbeiterzahl der zwei

" ^ den hauptsächlichsten Berufs - und Erwerbsgebieten .
><it § ?* b8^ /? wden , welche der Gewerbestatistik unterzogen wurden ,
n W W ?« wberg 162103, Baden 126 288 , was einem Verhältnis

Ms^ .E
" tlvricht, während das Personal dieser Betriebe stch

000 verhielt , also 100 :88 , daraus gebt hervor , dag
(i$ « !w>n sä

® Baden durchschnittlich gröber find als in Württem -
. V

c
en kommen 5,5 in Württemberg 4,9 Personen durch -

1 ^ K '
wetnen gezählten Betrieb ."vders liegen die Dinge , wenn man auf die einzelnen

'tliiL namentlich Verkehrsgewerbe eingeht . Hier lassen
. So .vvoustrien herausdeben , welche ungleich entwickelter

V >r
t,*nuioJtn ®en sich in Betrieben der Bekleidungsgewerbe in

p be,^ 9 28 320 , in Baden 19 350, Solz- und Schnitzstoffe
Schgw: 10 99i , Textilindustrie 4014 bezw . 1174, Elektrotechnik,
Sitn .i, ' 2956 bezw . 2281 , Leder, Linoleum , 2350 bezw . 1407.

im# 1- «in „ 840 bezw . 174. Die Betriebs - und Persoenzablen
^ „

v«Zichiedenes Bild . Die Verschiedenheit besteht nicht.m t>°n ^ lqieoenes Blld . Die Berschtevenvetl vesteyr Nlly
icr«2 P 8n >!, . r7

®
.werben selbst , sondern auch in der Mafie der ein

. a dn« «
nen . Die Textilindustrie hat in Württemberg an

.
vvelt so viel Arbeitskräfte aller Arten als in Baden ,

» ig
®"9t Baden über Württemberg hervor hinsichtlich des

it n̂ J, ®e V: Nahrungs - und Eenußmittel (Württemberg
gef J), 85 000) Verkehrswesen (Württemberg 44 959, Baden

) Ä SnwttElchuck, Asbest (Württemberg 882, Baden 2352 ) .
berrtT war es nicht ganz richtig, die verschiedene Ver « '

<worbe allein nach ihren Gruppen zur Kennzeichnung
tif ^ 5U benützen . Wie schon oben erwähnt , kommt die

Mch - ber Eesamtbevölkerung selbst nach Stadt und Land
sRC $«Ie »» .Ansatz . Württemberg hat „kleine " Städte . Baden
B-2o7 °n>;

'
>

" tel«-Städte . Am anschaulichsten ist dies , wenn man
le K Wien061 unterstützten Erwerbslosen und der sogen . Krisen-
. w . , °«>L° ^„ .vorsührt , wie er auf den 15 . September 1927 durch
S * Sboten aV für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-

Mtzuna. wlrd . Hiernach gab es in Württemberg 3668 Hauvt -
>̂ «r Empfänger , in Baden 11873 Hauvtunterstützungs -

- Afir , ^ «ienunterstützte in Württemberg 2073 , in Baden
(t tjp. !>nd tẑ

n
^

beiter in Württemberg 411 , in Baden 801 . Diese
Unterschiede in der en Struktur ganz

»n^ onn 226 , bezw . 80 , bezw . 108, in Baden aber z . B.
Di ' 862 . bezw . 218, Mannheim 2220 , bezw . 1225,

Kt - f . und ich , im leichten Soldatenrock, ohne Mantel ,
soi K^ be , nichts im Magen , fror wie ein Schneider und

schwäche
bann

Umfallen mögen. Mittags gab es eine dicke
da « 8 *nB S wieder hinaus ; abends Pellkartoffeln mit

oist h Ionnte ich mich schlafen legen. So ging es Tag
,
et Vegelmähigkeit eines Uhrwerks . Zwar bekam ich

jih
“

Sei m . Vesper ein Brot und meine Ration Butter die
g Ä entsetzlichen Hunger vertilgte ich jedoch alles

^ «r nji ’ daß ich die andern Tage , zum Frühstücken und
ein

0^ 9
. batte . Die Dienstleute des Gutes gaben mir

stan),
® iiick Wurst , das ich mit Heißhunger verschlang.

■(l (-S 'tat. i n Och augenscheinlich besser als ich , jedenfalls soweit
> A tza .

^ uren . Je nach der Zahl der Familienangehörigen
$ *4 b fcl0|)Srii

Cr ’ Akutter, Sohn und Tochter auf dem Gut . Die
>■ % 1lL % 8er

en ®*uige Katen unfern davon . Sie hatten ihr Ee-
§0 H j

* Schweine, dazu ihr Deputat . Und dennoch war
5(ä

ff ;i| j Sen
‘ ' vsigkcit nicht zu übertresfen . Da sie jedoch von

wSl>iCchĵ
8 ' cht anders gewöhnt waren , schienen die Männer

V 1tli?0«« !'1101 " ich! zu hadern , sondern zufrieden zu sein, wenn
' V ^ v 9uien?"8 "bwittag einen sauberen Anzug mit derben Stie -
jt ljc

'«
Dorf Hut im Schranke hängen hatten und abends im

b -^ ber herumschwenken konnten. Was mich gerade¬
st de^

k:ahrte, war die kriechende Unterwürfigkeit der mei-
sbu"*ktier,wutsherrn . War er fort , redeten sie Unter

on ihm, kam er dann in seinem Jagdw
Einglas

J l? V
*

S von Knechtsseelen aufkommen lasten.
V * r ^ h " s Bor • nb öwischen ihnen und mir ! Und dennoch , was

|Snbe?r ^ hier ? Von Meinem Lehrmeister als dummer
nr wußte ich tagtäglich von ihm hören , wie ich Gott

Ir W " boK bullastener Soldat auf dem Gut Unterkommen
tjp CVS , t

*» . Als ich einmal in der Freizeit ein gutes Buch
c ““ SXAt cr fo darüber auf , daß ich jeden derartigen

8
VS «l S ' v

‘ j * ^ ses eintönige , traurige Leben hinwegzukommen,
verurteilt , tagaus , tagein unter den toben

S Äe n ^ «nschen in Schmutz und Dreck berumzuwühlen ,
(X «b im Lehm zu knien, Werktags wie SMNtags im

jAben Anzug, ohne auch nur die Wäsche wechseln zu
' i«? bom 9ub's hier nicht . Mit der Zeit verwahrloste ich

*
ieiij Erlauft war . Ich batte einen Gkel vor mirselbst!

mich in der zerrissenen, zerlumpten Uniform

l dritten Teil der badischen aus . — Obschon Stuttgart dreimal
größer als Karlsruh » ist , weist es noch die Hälfte der Hauptunter -
stützungsempfänger in Karlsruhe auf. — Ein gewaltiger Unter¬
schied zweier benachbarter Länder !

SemeinSepoMik
* Pforzheim . Durch den Wegzug des 2 . Bürgermeisters Dr .

B L h r e r sind jetzt statt 4 nur noch zwei Bürgermeisterstellen be¬
setzt . Während die Sozialdemokratie auf eine Wiederbe¬
setzung des 2 . Bürgermeistervostens Anspruch erhebt , lehnt in einer
Erklärung die Deutliche Volkspartei überhaupt die zweite
Bürgermeisterstelle ab.

Sewerkschaflsvewegung
Das blamierte Schlichtungswesen

Der letzte zur Regelung der Teztilarbeiterlöhne in Sachsen
gefällte Schiedsspruch, der vom Reichsarbeitsminister für verbind¬
lich erklärt wurde , hat die Schlichtungsbebörden unsterblich bla¬
miert . Die Verhandlungen zwischen den Textilarbeitern und Un¬
ternehmern über eine angemessene Lohnerhöhung verliefen ergeb¬
nislos . Die Unternehmer erklärten , unter keinen Umständen mehr
als eine Zulage von höchstens 4 Prozent auf die Tarifstundenlöhne
bewilligen zu können . Eine Erhöhung der Akkordsätze könne über¬
haupt nicht in Frage kommen . Es kam zum Schiedsspruch. Dieser
üing erheblich über das hinaus , was die Unternehmer als äußerste
Grenze bezeichnet hatten ; er brachte eine Erhöhung der Erund -
löhne um 8 bis 10 Prozent .

Was geschah nun ? Während die Arbeiterschaft den Schieds¬
spruch als völlig ungenügend ablehnte » verlangten dieselben Unter¬
nehmer, die angeblich unter keinen Umständen mehr als 4 Prozent
tragen konnten, Verbhudlichkeitserklärung eines Schiedsspruchs,
der mehr als die doppelte Erhöhung vorsab. Eine Erhöhung der
Akkordlöhne wurde aber sowohl von den Unternehmern wie vom
Schlichter abgelehnt .

Set Mann mit dem verfehlten Beruf
Der englische Feldmarschall Sir William Robertson , bisher als
scharfer Nationalist bekannt , hat sich in einer Rede vor der Handels¬
kammer in London als schärfster Kriegsgegner cntvuppt . Robert¬
son , dem ja Fachkenntnisse nicht abzusprechen sind , erklärte den
modernen Krieg für das Schrecklichste was man sich denken könne
und sprach sich scharf gegen die Kriegsvorbereitungen in allen Staa¬
ten aus . Robertson führte in seiner Rede aus , daß die Kriegs¬
vorbereitungen heute in der ganzen Welt nicht nur technisch voll¬
endeter und grausamer seien als je zuvor, sondern, daß sie auch wei¬
ter gediehen und kostspieliger seien als in irgend einer anderen

Epoche der Menschheitsgeschichte .

Nun trat die Arbeiterschaft selbst in Aftion . Spontan wurde
in einer Anzahl von Betrieben gestreikt und — stehe da ! — die
bestreikten Unternehmer bewilligten plötzlich den Arbeitern ohne
große Schwierigkeiten eine Erhöhung der Akkordsätze, die zum Teil
erheblich über die Erundlöhne , die durch den Schiedsspruch bewil¬
ligt waren , hinausgingen . In verschiedenen Fällen betrug die Er¬
höhung bis zu 20 Prozent . Das schönste aber ist, daß nicht allein
die betroffenen Arbeitgeber die Akkordsätze erhöhten — nein , auch
der Arbeitgeberverband ließ sich auf einmal bereit finden , trotz
des verbindlich erklärten Schiedsspruchs diesen Streik gewifier¬
maßen zu legalisieren , indem mit der Arbeitnehmerorganisation
verhandelt und generell eine Erhöhung der Akkordsätze, in dem
eben geschilderten Mab bewilligt wurde.

Damit ist von den Unternehmern klivv und klar dokumentiert
worden, daß der für verbindlich erkläfte Schiedsspruch für sie nichts
weiter ist als eine Farce . Das Vorgehen der Unternehmer bedeu¬
tet eine Ohrfeige für den Schlichter und das Reichsarbeitsmini¬
sterium.

Zur Lohnbewegung in der rechtsrheinischen Textilindustrie
Barmen , 12 . Nov. Der für die rheinische Textilindustrie ge¬

fällte Schiedsspruch ist vom Arbeitgeberverband angenommen
worden. Die Arbeitnebmerorganisationen werden Stellung neh¬
men.. Im Falle einer Ablehnung wird der Schlichter die Bcr -
bindlichkeitserklärung aussprechcn.

13V VVÜ Arbeiter ausgesperrt
Nachdem auch die letzten Einigungsvrrsuche im Reichsarbeit »»

Ministerium gefcheftert sind, werden ab dem heutigen Montag
sämtliche Zigarrensabriken in Deutschland stilli « ,
gen und rund 130 000 Arbeiter ausgesperrt sein .

Kündigung in den Pflastersteinbetrieben
Man schreibt uns : In sämtlichen Pflastersteinbetrieben , und

zwar in Detzeln , Kapplerwald , Rensatzeck und Raumünzach wurde
der Arbeiterschaft seitens der Betriebsleitungen auf Anordnung
der Oberdirektkon des bad. Wasser- und Straßenbaues am ver¬
gangenen Samstag gekündigt. Diese Maßnahme wurde damit
begründet , daß die den Straßenbauämtern zur Verfügung gestan¬
denen Geldmittel für die Straßenbepflasterung aufgebracht seien ,
und neue Geldmittel von der Regierung nicht weiter bowilligt
worden seien . Wenn nicht in letzter Stunde den Straßenbau -
ämtern durch die Regierung neue Geldmittel zur Verfügung ge¬
bellt werden, so werden damit einige hundert Arbeiter arbeitslos .
Für die Arbeiter dieser Betriebe bedeutet diese Maßnahme jetzt
kurz vor dem Winter eine ganz besondere Härte . Man sollte an¬
nehmen , daß es der Regierung doch wohl möglich sein müßte,
neue Vorschüfie für den Straßenbau den Straßenbauämtern zur
Verfügung zu stellen , um die Arbeiter nicht brotlos zu machen .
Da die Kosten für die so notwendige Bepslasterung der Straßen ,
besonders aber der Straßen mit starkem Verkehr, auf Grund der
Verwendung des Kleinvflasters wesentliche geringer geworden
sind, so wären weitere Geldmittel sicher im Jnterefie der Volks¬
wirtschaft nutzbringend angewandt .

Äus Ser StaSt Surlach
Lichtbildervortrag des Touristenvereins „Die Naturfreunde"

Den Auftakt zum diesjährigen Winterarbeits - und Vildungs -
vrogramm des Touristenvereins „Die Naturfreunde "

, Ortsgruppe
Durlach , bildete der Lichtbildervortrag „Schneekchuhfahrtenim Ber¬
ner Oberland " am Mittwoch im Saale zur „Blume "

. Professor
Meureth - Kehl führte die zahlreich erschienenen Zuhörer in das
Gebiet des ewigen Schnee und Eises , in das Berner Oberland . An
Hand von nahezu 100 Ausnahmen sah man sich versetzt in die Schön¬
heit des Bergwinters . Auf diesen Höhen, wohin die Ruhelosigkeit
unserer Zeit nicht dringt , findet der Mensch die Freude am Schönen
und es erwacht in ihm die Sehnsucht nach etwas Besserem , nach
wirklichem Leben. Wir Naturfreunde erleben die trotzigen Berg¬
riesen als das Sinnbild der Unerschütterlichkeit in unserem Kampfe
um eine bessere Welt . Denn unter der heutigen Klassenherrschaft
ist es den wenigsten vergönnt , ihre kärglichen Ferien dort oben ver¬
bringen zu können. Aber wir wissen apch , daß in unserer Heimat
Gelegenheit geboten ist, dem schönsten aller Sporte , dem Skilaps zu
huldigen . Wir denken auch daran , daß für uns Sport Mittel zum
Zweck und nicht Selbstzweck ist. So wollen wir , die wir uns frei¬
machen können vom Alltag , hinausziehen mit unseren Skirn und die
Winterpracht auf uns wirken zu lassen . Die Wucht der Berge gibt
uns die Kraft , mitzukämvfen um die wahre Freiheit und Gerech¬
tigkeit . Berg frei .

einhergehen, mit auseinandergeplatztem Schuhwerk, die abgeschabte
Mütze in der Hand . Wenn ich Sonntags die Erlesenheit benutzen
wollte, mich von meinen trüben Gedanken zu befreien , begegnete
ich auf meinen Wanderungen durch die Mark manchem Menschen ,
der mir verwundert nachsah . Ich fühlte mich an die Erde gedrückt ,
mich hoffnungslos versinken in dem Schlamm , in dem ich zu fron -
den hatte : alles wurde so stumpf, so tot in mir ; keine Hand war
da , die sich mir in meinem dumpfen Elend entgegengestreckt hätte .
Ich war schon auf dem besten Wege, in die wesenlose düstpre Welt
jener an die Erde gebundenen Tagelöhner hinüberzugleiten , die da
unten in ihren muffigen , lichtlosen Stuben dahinvegetieren muß¬
ten . Manchmal ballte ich die Faust gegen das hellerlcuchtete Her¬
renhaus . Dort wohnte der Gutsherr , um sich Glanz und satte
Wohlhabenheit , und führte ein Herrenleben , nur weil er mit dem
Besitz von ein paar tausend Morgen auch das seltsame Vorrecht ge¬
noß, in Unwissenheit und aufgezwungener Bedürfnislosigkeit ge¬
haltene Arbeitstiere sein eigen zu nennen . Ich erschrak über die
Rebellion meines Geistes. Wie kam ich zu solchen Gedanken, die
mir bisher doch fremd gewesen waren ? Ich war von Grund auf
verbittert . Ich besuchte keine Kirche mehr ; daher galt ich bei der
Herrschaft als Ketzer . Und ganz allmählich verkam ich in Dreck
und Sveck, fab nur noch grau in grau ; ich stand morgens auf mit
der Genauigkeit eines Uhrwerkes , arbeitete bis Mittag , ab , arbei¬
tete und fiel abends wie ein Sack ins Bett . Eine tötende Gleich¬
gültigkeit gegen alles legte sich über mich. Mochte doch aus mir
werden , was da wollte : zu hoffen hatte ich für immer hier aufge¬
hört . Als der Gutsherr sich nach Wochen herbeiließ , mir monatlich
fünfzehn Paviermark Lohn zu geben ( eine Goldmark) , machte es
gar keinen Eindruck auf mich.

Da kam ein Telegramm ! Ich hatte mich sofort in einer Ka¬
serne in Neuruvin zu melden. Dort traf ich mit mehreren hundert
Kameraden aus dem Baltikum zusammen. In Berlin war der
Kavv -Putsch ausgebrochen ; eine neue Regierung hatte sich gebildet.
Bevor wir recht eingekleidet waren , wurde abgeblaicn . Wir er¬
fuhren nicht einmal , warum wir nach Neuruppin einberufen wor¬
den waren .

lsollte ich nun wieder nach H . zurück? Mir graute davor . Nie
mehr in sülch niederdrückende Verhältnisse ! Ich meldete mich zur
Reichswehr, die damals zur Niederschlagung von Arbeiterunruhen
im Rubrgebiet eingesetzt werden sollte. Da Not an Mann war ,
wurd ich angenommen . Nun war ich wieder mittdn im Soldaten¬
leben !

In Westfalen öffnete sich mir eine neue Welt . Soest, Sitz alter
westfälischer Kultur , war die erste Stadt , die in mir die Ahnung
eines ganz andern Lebens erwecken sollte , eines Lebens , das so
grundverschieden von dem der östlichen Welt war . In diesem stillen,
anheimelnden Städtchen erwachte in mir nach der Qual der ver¬
gangenen Wochen neue Lebenslust und frischer Lebenswille .

Wie unbekümmert und vertraut hier alle Leute waren ! Durch
einen ungewöhnlich schönen Frühling zogen wir dann von Soest in
Halbtagemärschen und auf Umwegen in Richtung Dortmund .
Nachts quartierten wir in blitzblanken Bauernhäusern . Ich war
Meldereiter und hatte daher Gelegenheit von der Truppe wegzu¬
streifen und mit verwunderten Sinnen all dieses Neue in mich
aufzunehmen . Merkwürdig rote Felszacken fesselten meinen Blick,
knallroter Sandstein , zu dem der Blütenschaum des Frühlings ber-
aufschlug . Ich reite des öfteren auf einer Landstraße , die stch den
Kamm des Höbenzuges entlangzieht , dessen ganzer Abhang mit
schnurgeraden Tannen bewachsen ist , tief unter mir das Silberband
eines Flüßchens. Abends sattle ich zuweilen den Gaul noch, um in
die blasse Dämmerung und die herrliche Mondnacht hineinzureiten ,
in die berückende Stille .

Wie restlos glücklich war ich doch auf dem Rücken meines Pfer¬
des in diesen Mainächten !

Und dann gelangten wir , immer wieder durch mittelalterlich
anmutende Städtchen ziehend, nach Dortmund . Der Eindruck dieser
groben Industriestadt war für mich überwältigend . Hier spürte ich
in jeder Fiber den Pulsschlag eines mir neuen Deutschlands. Hier
lag ich am Herzen eines groben, gewaltigen Landes , von dem die
Blutströme im Kreislauf wuchtender Arbeit mit unerhörtem Tempo
ein - und ausgestoben wurden . Ueberall qualmende Essen , überall
stampfende Kräfte . Hohe , riesige Schlackenberge am Simmelsrande .
Förderkörbe, die, von unsichtbarem Uhrwerk getrieben , ins schwin-
delnde Blau daherzogen, um donnernd ihre Last in unersättliche
Mäuler hinunterzustürzen . Eine beispiellos schwingende Bewe¬
gung in allem , belebend, berauschend , bezwingend. Wie die Arbeit
hier mit heißem Atem alles durchloderte . . . Wie anders klang
hier ihr Rhythmus , wuchtig und dröhnend , wie anders schauten
hier die Menschen in die Welt , als bei uns im Osten. Ja , hier war
Zukunft ! Je mehr ich über diesen arbeitdurchzitterten Boden da¬
herging , um so mehr glaubte ich , unter meinen Füßen , klafterties,
seien gefesselte Urkräfte am Werke, Jaksrhundert « , Jahrtausende
alte Bande zu sprengen und das Geheimnis der Erde bloßzulesen.

(Fortsetzung folgt .)
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Kommunistischer politischer Bunkerst
Trotzki und Sinowjew über Sie offizielle russische Kommunistische Politik

Gegen Trotzki , Sinowjew und andere Fübrer der
Opposition unter den russischen Kommunisten ist ein
Ausschlubverfahren beantragt . Es läßt sich verlieben,
wie unbequem die Opposition den offiziellen Macht¬
habern Rußlands unter den Zuständen innerhalb der
Partei ist . Der offiziellen kommunistischen Zeitung
Prawda wird jetzt zur Vorbereitung eines kommuni¬
stischen Parteitages ein „Diskussionsblatt " betgelegt,
in dem zwar die Opposition selbst nicht sich äußern
darf , aber es werden Niederschriften von Reden aus¬
zugsweise veröffentlicht, die Trotzki und Sinowjew in
der Oktobersitzung des Zentralkomitees gehalten haben.
Wir zitieren :

Sinowjew redet
Sinowjew -zählt die politischen Fehler auf . die die Kom¬

munistische Partei unter Stalins Leitung begangen hat . Er lagt :
„Auf internationalem Gebiet »lautet Stalins Passivum : Er¬

stens der Verlust der chinesischen Revolution (natür¬
lich , sie wird neu erstehen) : zweitens der schmachvolle Ban¬
kerott der Blockpolitik mit den Verrätern aus dem Gene¬
ralstab . *

Eine Stimme : Das ist ja eben deine Politik . Du warst
ja der Vorsitzende .

Sinowjew : Drittens die Beschleunigung des Bruches Eng¬
lands mit der Sowjetunion . Viertens der beinahe zustandege¬
kommene Bruch mit Frankreich . Fünftens der Schritt auf
dem Wege der Anerkennung der Vorkriegsschuldner .
Sechstens der Beginn der Spaltung der Kommunistischen' Inter¬
nationale .

Eine Stimme : Du vergißt die Dürre .
Sinowjew : Die Auslieferung einer Reibe von kommunistischen

Parteien an die Rechten (ununterbrochener Lärm im Saale . Rufe
von den Plätzen .) In der Innenpolitik beträgt das Passi -
vum Stalins : Erstens eine Verzögerung in der Verbesserung der
Lage der Arbeiter . Zweitens eine gewisse Kühle in der Arbeiter¬
klasse zur jetzigen Politik des Zentralkomitees .

Lomo: Die Dürrr hast du vergessen . Das Erdbebens in
der Krim . (Lärm , Aufregung im Saal .)

Sonowjew : Drittens das Anwachsen der Kulacken . Vier¬
tens die Verschlimmerung der Stimmung im Dorfe.

Tkchubar : Und die Viehseuche .
Sinowjew : Fünftens der Mißerfolg in der Kampagne des

Preisabbaues . Sechstens die Steigerung der Arbeitslosigkeit .
Eine Stimme : Du hast ja die Einheitsfront propagiert .
Sinowjew : Siebentens eine gewisie Verschärfung in der Er¬

nährungsfrage . Achtens ein Anwachsen nicht allein der ökonomi¬
schen , sondern auch der politischen Macht der neuen Bourgeoisie,
des Repmanns , des Kulacks und der Bureaükratie .

Eine Stimme : Schämst du dich denn gar nicht ! (Ununterbro¬
chener Lärm im Saal . )

Sinowjew : Wessen kann sich nun die Stalinsche Führung rüh¬
men . . . (Lärm im Saal , Rufe , nichts verstehen. ) . . . Vor der
Partei , vor der Arbeiterklasse, vor dem Lande , vor dem internatio¬
nalen Proletariat . Ein Fehler folgt den anderen . Eine Nieder¬
lage nach der anderen .

Das Fazit : ein politischer Bankerott .

Petrowski : Die Ueberschwemmung! Die lleberschwemmung
hast du vergessen .

Sinowjew : Auf dem Gebiete der Parteivolitik lautet
das Pasiivum Stalins : Die Partei steht unmittelbar vor der Ge¬
fahr einer Spaltung . Einen barten Kampf der Plattformen gab
es auch früher vor den Parteikongressen , auch bei Lenins Lebzeiten.
Der Ausschluß von Hunderten der besten , altbewährten Arbeiter -
bolschewiki , der Ausschluß solcher Funktionäre , wie Preobraschensktz .

Scharow : Serebrjakow , Sarkis , Wujowitsch, Mratschkowski . . .
Eine Stimme : Daschkowski!
Sinowjew : Gab es je etwas Aehnliches bei uns früher , um so

mehr vor einemXParteikongreß ! Ich tede nicht von den Haus¬
suchungen , Verhaftungen , von denen die gesamte Partei und die
gesamte Arbeiterklaffe immer mehr erfährt . . .

Ihr habt die einzelnen Abgänge von uns aufgebaulcht. Wenn
zehn Mann unter dem Druck des Parteiavvarates ihre Unterschrif¬
ten unter der Deklaration der 83 zurücknebmen , so druckt ihr es
wochenlang ab und schreibt : Zerfall . Wenn wir aber euch, wie es
in diesen Tagen geschehen ist, etwa noch tausend Unterschriften zu
der Deklaration der 83 eingeschickt haben , so verschweigt ihr das .
Die richtigen Ansichten der Opposition bahnen sich aber den Weg in
die Mafien und innerhalb der Sowjetunion , und in der Kommuni¬

stischen Internationale , in der wir in der letzten Zeit auch stark an
Anhängern gewinnen . (Starker Lärm , Rufe , Stimmen : Was für
Dummheiten .) Eine absolute Kurzsichtigkeit bedeutet es , die Le -
ningrader Demonstration vom 17. Oktober zu unterschätzen . (Rufe ,
Lärm . Eine Stimme : Schämt ihr euch denn nicht . )

Die Arbeitermafie « stimmten bei uns in Rußland während der
ganzen Revolution in einer eigenartigen Form . Am 17 . Oktober
1927 haben sie auch in ihrer Weise , in einer sehr eigenartigen Weise
gestimmt. (Zwischenrufe, Lärm , die Glocke des Präsidenten .) Seid
nicht blind und taub . Achtet auf die Stimmen der Leningrader
Arbeiter ! ( Zwischenrufe, Lärm , Stimmen : Verleumdung , Lüge.)

Es wäre der größte Fehler , den ihr begehen könntet, wenn ihr
das Kräfteverhältnis in diesem Saale dem Kräfteverhältnis
in der Partei und in der Arbeiterklasse gleichketzen wolltet .

Das wäre ein verhängnisvoller Fehler . Die Opposition ist be¬
reits jetzt eine Massenbewegung innerhalb der Par¬
tei . . . (Lärm , Rufe : Verleumdung ! Oho !) und innerhalb der
Arbeiterklasse. Eure Verfolgungen werden uns nur nützen ! Der
größte Fehler ist es, zu glauben , daß man alle - Streitigkeiten mit
Revreffalien , Druck und Gewalt lösen könne . Im politischenKampf
gab es oft Situationen , wo Druck und Gewalt nur den
Wider stand st eisern , und die Meinung , die man unter¬
drücken will , der Volksmafie näberbringen und sie ihr populärer
machen . Niemand fordert eine „ iedale"

, eine vollkommene Wieder¬
einführung der Demokratie. Es sind schwere Zeiten , das verstehen
wir . Es werden noch mehr Schwierigkeiten kommen .

Stimmen : Runter , genug. ( Die Glocke des Präsidenten .)
Sinowjew : Nur noch einige Minuten . (Lärm . Glocke des

Präsidenten . Zurufe : Genug , mach daß dü fortkommst !)
Wenn ich es in zwei Worten lagen soll , so kann die gegenwärtige
Situation unseres Kampfes in der Partei wie folgt ausgedrückt
werden : Entweder werdet ihr uns die Möglichkeit geben müfien,
in der Partei zur Partei zu sprechen oder Ihr werdet uns alle ver¬
haften müfien. Eine andere Wahl gibt es nicht. (Gelächter. Die
Glocke des Präsidenten . Stimmen : Genug, runter von der Tribüne ,
raus ! Unter Lärm , Schreien und Rufen : Runter , runter verläßt
Eenofie Sinowjew die Tribüne .)

Trotzki spricht
Trotzki : Mein Vorschlag, die Angelegenheit des Wrangelschen

Offiziers uüd der militärischen Verschwörung besonders zu behan¬
deln , ist abgelehnt worden.

Skwotrow Stevanowi Wieder . Ach , ach , ach . Eine Schmach !
Trotzki : Ich habe die grundsätzliche Frage gestellt, weshalb ,

wie und durch wen die Partei betrogen wurde , als ihr gesagt
wurde , daß die Kommunisten , die mit der Opposition in Verbindung
stehen » an einer konterrevolutionären Organisation teilnehmen .

Deshalb versucht man diese Frage durch die Diskussion über
die Opposition zu vertuschen . Alle Dokumente, die Menschinski
veröffentlicht hat , sprechen aber gegen die jetzige Politik . Darüber
bat Sinowjew gesprochen . Ich habe nur die Grundfrage zu stellen :
Auf welche Weise und

weshalb die heute führende Fraktion (Skworzow-Tschepanow:
Fraktion ? ) sich gezwungen sah , die Partei zu betrügen und
einen Agenten der GPU (Tscheka) als Wrangeloffizier auszu¬

geben
und Teile der noch nicht zu Ende geführten Untersuchung heraus¬
zuzerren, um die Partei durch falsche Mitteilungen über die Teil¬
nahme der Ovvositionsmitglieder an konterrevoluionären Verchswö -
rungen zu schrecken . Woher komm das ? Wohin führt es ? Allein
diese Fragen haben politische Bedeutung . Alles andere kommt in
zweiter , in zehnter Reihe . Der heutige Organisaionsfieg Stalins
ist nur ein Vorspiel zu keinem politischen Zusammenbruch. Es ist
unmöglich, ihn aufzuhalten . . .

Tschuhar: Jetzt - zitiert er schon den „Sozialistischen Boten ".
Trotzki : . . . und er wird entsprechend dem Stalinschen Regime

auf einmal eintreten . Aufgabe der Opposition ist, dafür zu sorgen,
daß die Folgen der verhängnisvolle ^ Politik der heutigen Führung
der Partei und der mit ihr verbundenen Mafien so wenig als mög¬
lich Schaden zufügen möge .

Ihr wollt uns aus dem Zentralkomitee ausschließen Wir ver¬
stehen , daß diese Maßnahme vollkommen der Linie der jetzigen
Parteiführung in diesem Stadium ihrer Entwicklung, oder, besser
gesagt, ihres Zusammenbruches entspricht. Die führende Fraktion ,
die Hunderte unserer besten Parteimitglieder , unerschütterliche Ar-
beiterbolschewisten, ausschliebt. Der Apparat der Fraktion , der es
wagt , solche BolschewEen wie Mratschikowski , Serebrakow , Preo -
braschenski , Scharoff, Sarkis . Wujowitsch auszuschlieben, mit ande¬
ren Worten Genossen , die imstande wären , ein Parteisekretariat zu

be >' ^
Sin«*bilden , das unermeßlich mehr Autorität

würde , viel vorbereiteter und unermeßlich mehr im
nins (Lärm ) . . .

Woroschilow: Eure Partei ist das Sekretariat .

fetrowski: Eine menschewistische Rede,
rotzki . . . als das heutige Sekretariat . (Lärm .)

tion Stalin - Bucharin , die in das Jnnengelu " '
Lp

'

der GPU so vorzügliche Parteimitglieder wie Netlcha^ L^
hold , Waffiljew , Schmidt , Fischilew und viele andere .
Fraktion , die sich allein über Wasser hält durch VergewaMo F tz, "

Partei , durch Erwürgung des Parteigedankens , durch Des» , ^

fllt r™

Di ° *5
sfS « V *

tion der proletarischen Avantgarde nicht allein inncr^^ ^
Sowjet -Union , sondern auch in der ganzen Welt ; eine ou

^
durch opportunistische Fraktion , die im Laufe des letzt^ff .<

■mit sich schleppte die Tschiankaischek , Fun Bui Sun , h
Ben Tillet , Kuusinen , Smeral ( Lärm ) / Pever , Heinz ,
Martinow , Kondratiew und Urspalow . . .

Petrowski : Eine empörende Rede , eine menschew i
Rede — einfach schrecklich !

Skrypnik : Was für Gemeinheiten reden Sie , Trotzki-

haben wir Verständnis . Unsere Plattform hat man versteh

Aw | Ui VUvlllv lllijv Uv II IvvCIl vlvj jä
Trotzki : . . . Solch eine Fraktion kann uns im Zen» « «

selbst einen Monat vor dem Pärteikongreb nicht dulden -
^ ^

tiger gesagt , man bat sie zu verstecken versucht . (Lärm.)
Babuschkin : Euch muß man verstecken. «ö
Skrypnik : Wozu hört man ihn überhaupt an . Das 0* »

anderes , als ein Geschimpfe aus das Zentralkomitee .
Goloschtschekin : Er tröstet sich selbst . ,
Trotzki : Was bedeutet diese Furcht vor der Plattw -

i' •]
StiiJ

ist klar : tu
“"1

Die Furcht vor der Plattform bedeutet nichts anderes,
Furcht vor den Mafien . Wir haben am 8. September e»

g
l8esI

“ aIIaM ttlf ** dtd tf *^ 1̂ 1daß wir unsere Platform allen Verboten zuwider »"*
nis der Partei bringen werden. Wir haben es getan-

werden unsere Arbeit zu Ende führen .»

Die Genossen Mratschkowski, . SUchilow ^ Aj ,ej
«ctjund !!> ->

übrigen Verhafteten , die unser.« Plattform ned ^
verbreitet haben , bandelten und handeln vollkommen >

' edern
Wir übernehmen

verbreitet yaven , handelten uno yanoern vouiomme »
mit uns , den oppositionellen Mitgliedern des Zentralkom".^ i
der zentralen Kontrollkommission. Wir übernehmen a|
Verantwortung . (Lärm .) « „Heil!!1 r !̂ t

"
Das hauptsächlichste Charakteristikum des jetzigen £ a

je0f 5öjt
ist , daß er an die Allmacht der Vergewaltigung glanvr, U ^ri
bezug auf die eigene Partei . flf 1 »11$ vj

Babuschkin : Er liest den Sozialistischen Boten !
™ 1

bürger im proletarischen Staat ! Ruse : Menschewist? , „ §«ij- inIE

•ie . i -cumi . .. .ine « uye «ui .
seit Lenins Krankheit . Die Auswahl der Leute durch ^ ezi
tariat ging unabhängig von der politischen Linie vor ^ j 0|

Das war der Grund , weshalb Lenin die Bedeutung f*****8
^ .

tritts von der Arbeit abwägend , der Partei noch den ^ 1
Rat erteilt hat : Nehmt Stalin weg , der die Partei »« Jl bet ]

tung und Vernichtung führt . » Is .
Stepanow Skorzow: Alte Verleumdungen . , , f
Talberg : Auch du Schwätzerhans ! Du Prahlhans -

^ . >tet|
Schmach ! L et i

Skrypnik : So weit ist es gekommen . Welch eine w« S
( Rufe : Lüge.) . W

Sje ^ verächtlicher Menschewik ^ annt 1
, ! VPetrowski : \» te uciuu^uiufci mieuiu/euju .. aff nt 1

Kaklnin: Kleinbürger, Radikaler. (Eine Stimme : Al »
Nachdem Trotzki die sozialen Elemente charakterisier $ 1

Stalin um sich im Kampfe gegen die Opposition vere 1
spricht er : . , *l Stb 4

Entscheidend ist nicht der Zickzackkurs, sondern die J 5«! *el6ftl
sätzliche politische Linie , entscheidend ist die Wav^ \$ ’

Jjin/fJ
sinnungsgenossen, entscheidend sind die Kadres , entscheid«' «itiie
soziale Stütze, die die Partei bat . Man kann nicht Mas c. . . ‘" » l

* $gi
-r — — - , at $ K hi

einer Hand die Arbeiterzellen würgen und andererseits
Kulacken vorstoben wollen . Eines ist mit dem anderen
bar . (Lärm , Pfeifen .)

Rufe : Totengräber der Revolution ! Schmach ! Runt^ -

Latinter mit diesem Gewürm ! Nieder mit dem Renegaten
Trotzki spricht weiter , aber seine Worte gehen^im

Mit den . Rufen „Runter " vermischt sich lautes ""

Vorsitzende schwingt vergeblich seine Glocke und 1!7" änitS!jL«
Sitzung . Genosse Trotzki setzt aber seine Rede fort . ^ „ w# ' 1
des Plenums erheben sich von ihren Sitzen und verlasst"

: Leij
eine Tagesleistung .^ 4
an kann dadurch Id i^ stl
int das Fünf - b>n 5;q

»ö)|
lige Zustellung

'

Auch der Paketdienst , der augenblicklich sehr im argen j», sth
durch neue Möglichkeiten. Den Leitpostämtern soll küntt '

^ F ^
sogenannter Poststelen untergeordnet werden . Diese ^ »11 Itt

sind eine Art kleinere Agenturen , unterscheiden sich aber

Kleine badische «chronik
* Pforzheim . In Brötzingen wurde in einer Bäckerei ein¬

gebrochen und aus der Kasse der Betrag von 250 Jl gestohlen. —
Die Schwarzbrennereiaffäre hier zieht immer weitere Kreise. Es
wurden wieder eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen. Auch
die Eoldschnivfelei-Angelegenheit scheint weite Kreise ziehen zu
wollen ; es stehen noch verschiedene Verhaftungen bevor.

Urloffen . Im schönsten Mannesaler von 11 Iahten starb am
Samstag abend plötzlich infolge eines Schl-aganfalls Handelsmann
Wilhelm Armbruster . Der Verstorbene erfreute sich infolge
seines sympathischen Wesens großer Beliebtheit . Der schwergeprüf¬
ten Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

* Donaueschingen. Der 60jährige Johann Bader in Döggfn-
gen stürzte beim Garbenbinden vom Heuboden auf die Tenne . , Er
verstarb an den Folgen dieses Sturzes .

Heidelberg. Vor einigen Tagen wurden beim Schwaben »
beimer Hof zwÄ Wilderer aus Handschuhsheim von Jägern ge¬
stellt. Es entwickelte sich zunächst eine Schlägerei , bei der jedoch
die beiden mit Flinten bewaffneten Frevler den Kürzeren zogen
und durch die Gendarmerie festgenommen werden konnten.

* Pfaffeuweiler bei Freiburg . Letzte Woche zog sich die 21 Jahr
alte Anna D i n s ch i n g e r eine geringfügige Kopfverletzung »u.
Kurze Zeit darauf trat Blutvergiftung ein . Sie wurde in die
Klinik nach Freiburg verbracht, wo sie verschied .

Möni^ ell (bei Heidelberg) . Die Einbrecher in katholische
Pfarrhäuser in Lobenfeld, Gaiberg und in Gauangelloch sind sämt¬
liche festgenommen. Es sind dies : Otto Guaty von Gaiberg , Karl
Otto genannt Franz Kehl von Stuttgart , der sich ursprünglich als
ein gewisser Byhm ausgegeben hat und die 18jährige ledige Berta
Laschinger von hier . Ob sämtliche Verbrecher bei allen Einbrüchen
beteiligt waren , wird die Untersuchung ergeben. Ein Teil der ent¬
wendeten Hobe wurde noch vorgefunden. Den Rest sollen die Täter
in Frankfurt abgesetzt haben.

* Mannheim . Im Stadtteil Sandhofen erlitt der Arbeiter
Adam Schrein er auf der Straße einen Obnmachtsanfall , dem
er , ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen , erlag . Schreiner , der
50 Jahre alt und verheiratet ist , hatte sich eine geringfügige Ver¬
letzung an der Hand zugezogen , die er anfangs nicht beachtete.- Auf
dem Wege zum Arzt ereilte ihn der Tod.

Sinsheim a . E. Am Donnerstag , 17. November, findet die Ein¬
weihung des vom Verein für badisch« Taubstumme « . D . neu er¬
worbenen Tauvstummenheims Drugghalden in Neckargemünd (Lehr¬
werkstätte und Altersheim ) statt . Innenminister Dr . Remmele
bat sein Erscheinen zu der Feier bereits rusesagt .

Ein Fuhrwerk in den Neckar gestürzt

bld . Heidelberg» 12. Nov. Gestern nachmittag raste das scheu¬
gewordene Pferd mit einem Bierwagen die steile Hirschgasse hinun¬
ter zur Ziegelhäuser Landstraße. Dort durchbrach es das Geländer
und rutschte die glatte Böschung hinunter , während der Wagen
zunächst noch auf der Straße liegen blieb . Unmittelbar am Rande
des Flusses, der hier sehr hoch gebt, und sehr reißend ist, kam das
Pferd zu -Fall . Bei seinen krampfhaften Bemühungen , wieder auf
die Beine zu gelangen , glitt es auf dem schlüpfrigen und steilen
Abhang aus und geriet mitsamt dem Wagen ins Wasser. Pferd
und Wagen wurden sofort von der Strömung erfaßt , trieben ein
kurzes Stück teils über , teils unter dem Wasser stromabwärts und
versanken dann beide kur» oberhalb der alten Brück« . Heute morgen
waren Pferd und Wagen noch nicht aufgefunden . Sie sind offenbar
wett fortgetrieben worden.

Schneefall im Schwarzwald
WTB . Freiburg i. B ., 12 . Nov. Bei sinkender Temperatur —

der Feldberg meldet 7—8 Grad unter 0 — schneit es neuerlich auf
den Höhen, wo die Schneedecke bereits eine Stärke von 10 Zenti¬
metern erreicht

' bat . In der vergangenen Nacht hat es auch in den
Tälern leicht geschneit . Die Temperaturen liegen hier um den
Gefrierpunkt herum . Eine Hochwassergefahr infolge der starken
Regenfälle der jüngsten Zeit ist infolge Einsetzens der Kälte und
der Schneefälle nicht mehr zu ermatten .

Mord und Selbstmordversuch
WTB . Heidelberg , 12. Nov. In der Morgendämmerung

fand man in einem Auto ans dem Königstuhl die Leiche einer
Frau . Etwas . später traf man einen «mherirrenden Mann mit
schwerer Kopfverletzung, der anscheinend die Frau mit ihrem Ein¬
verständnis erschossen hat . Eine volle Aufklärung der Tat ist noch
nicht vorhanden.

Die PostzusteNung auf dem Lande
Die Pläne für die Reorganisation der Postzustellung auf dem

Lande bedeuten in ihrer Durchführung eine Revolutionierung des
ländlichen Bestelldienstes . Bisher herrschte allgemein die » ein¬
malige Zustellung, wobei die Pvst in die kleinen und
kleinsten Orte durch Briefträger gebracht und durch Agenturen be¬
stellt wird . Diese Agenturen , meist geleitet von einem lebhaften
Gewerbetreibend«« , haben ihre eigene Kasse und rechnen monatlich
ab . Künftig soll däs ganze Rtich durch rd . 399g Kraftfahrlinien ver¬
sorgt werden. Als Gefährt ist ein vierräderiges Auto von 6/12 PS .

in Aussicht genommen, von dem man
bis 110 Kilometer verlangen wird . Man
Bezirke der einzelnen „Leitpostämter " um
erweitern und zweitens eine zweimalige Zustellung

nst

sogenannter Poststelen untergeordnet werden . Diese ^ Iff|
t kleinere Agenturen , unterscheiden sich („fe'Y

ren dadurch , daß sie kejne besondere Abrechnung baben,
^ ^

Geld , das sie zur Auszahlung brauchen, von Fall zuV2SC1U, VU9 | IV QUl 34-U90U4MUUU VIUUU ^ U, MUll (} Utl 0— 7 .

sen erhalten und die Einnahmen Zug um Zug , meist
das Leitpostamt schicken . Diesen Poststellen obliegt die q# % t I
innerhalb der kleineren Orte — es handelt sich meist/7 ^ : - 1

Der Grundgedanke ist

liche Scheidung von Beförderung und Bestellung-
200 und weniger Einwohnern .

N̂ UJtlUUIlU MMIl AJCIUXVC1.UHW UUM <A V

zweimal täglich durch die Postautos , Bestellung durch °

eidigten Privatpersonen geleiteten Poststellen.

Markt und Kanöcl
Aufgehobene Konkurse. Das Konkursverfahren

mögen der Firma August R a m s a i e r in Sickingen M
hoben. Das Konkursverfahren über das Vermöge" E,i >

Schneider und Grobe , Kommanditgesellschaft „ ij
1

wurde mangels Masse eingestellt. Das Konkursoerfav^ sk
Nachlaß der Tüncher Karl Ludwig Keim Witwe .
Waibstadt , wurde nach Abhaltung des Schlußtermins

n

Die Zigarette — der Reiz des Lebens
Das Leben will seine Reize haben , aber die wentgste"^ !̂

wählerisch in diesen Reizen nud wissen nicht dar »noch
sinden. fc,- ,

Sie folgen eher einer durch diesen oder jenen Um|W*"./y
einfluffung , als einer durch Nachdenken und Ueberlegen m , 5 ^
lcnSentscheidung. Ost genug kann man diese Erfahrung "

ul»*, ^
räuchern machen . Immer werden eS unter ihnen nur Y #
durch eigenes Prüfen die Marke ausfindig machen , die da» i 0 1,
zcn in sich birgt. Und doch werden wir erst durch daS -Ack ' ,
chen der Eigenschaften der verschiedenen Zigaretten zu w» t r
den Rauchern». -

Die besten Eigenschaften einer wirklich guten Zigare "
SALEM * Zigaretten vereint . Me sind durch ihre fr>'„ e"! f
sonders mild und bekömmlich und so zu jeder Tageszeu ^j»
Genuß I Jeder Kenner beurteilt die neuen Salem-Qualitä" ' -
ltch bis zum letzten Zug !»

'"'Kl
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 14 . November 1927

Schulentlassung kommende Jugend gut in das Berufsleben einzck -
ordnen .

L»err Direktor Denninger dankte zum Schlüsse nochmals den
Referenten und den Anwesenden und bat um guten Besuch der
kommenden Vorträge .

'' M»
sy
m

SV
nt <

Ji'

n Ä
Sefchichtskalender

N- K/ « ber : 1831 -s-Philosovh Georg W . F . Segel — 1872
. A . S £ r SturmfIut — 1892 Soz. Parteitag in Berlin — 1918

l<|8ta |nm : Sozialisierung , Volksbewaffnung , Trennung
tS«, M Staat usw . — 1922 Rücktritt Wirth , folgt Euno —

' Schriftsteller Ludo Hartmann .

Kngesselttenverstcherungswahlen
in Karlsruhe

. Sehr starke Wahlbeteiligung
Sestern stattgefundenen Wahlen zur Angestellten -

^
52on

8
r • ^ Ezirk Karlsruhe und D u r l a ch
Stimmen abgegeben worden . Gegenüber den letz-

^ Jahre 1922 bedeutet das eine Zunahme von
Kimmen. Da anzunehmen ist, daß gegenwärtig

weniger Angestellte beschäftigt werden wie im
1922, so kann schon daraus die viel stärkere

it-
*i

8to&
Ul ®Un8 ermessen werden . In der Tat haben die

!t
51 « gegnerischen Verbände Zentralverband" gestellten und Deutschnationaler

11
ech » Isgehilfenverband schon vor der Wahl ,

?>>« gestrigen Sonntag mit äußerster Kraft ge-
Ar Wahltag zeigte zum Teil ein Bild früherer

r $ 1
8tit a? ,

n mit Listenfllhrung und Schlepperdienst . Sw -
^ ik) . .^ UiAtX tMIlrSrt Strt fTT? /•»£»! rtv »ff»/*»?+

ki 'nitt '
r
’' '5 wurde die säumige Wählerschaft herangeholt

^ b o >- Telegramm an die Wahlpflicht erinnert .
> « ieg an seine Fahne heften kann , steht noch nicht

,
°as Wahlergebnis erst am Dienstag

$ .^ie gegeben wird .
*

stark
"Li beteiligung war den ganzen Tag über

vfiiy 1 e setzte schon um 9 Uhr mit großer Stärke ein .
,Ä «^ aint g . vollzog sich glatt und ruhig . Das Verstche-

im Gegensatz zur Wahl vom Jahre 1922 die
, sotion technisch ausgezeichnet durchgeführt , sodaß

% ^ weilen außerordentlich starken Andranges die
allzu lange ,

ptgegner der bürgerlichen Angestelltenverbände

Air « ;Tt " " augeroroenincy siarrei
^ Der ft

5* ollzu lange warten mußten .
! Ze « ? "vptgegner der bürgerlichen Angeireuienveroanoe

t ;
alverband der Angestellten , hatte im Fried -

« yHauptlager aufgeschlagen . In der Nähe jeden
« » s amtierte eine besondere Kommission , außerdem

A i
" " chmittags eine sehr große Anzahl Kolleginnen

cSttbef +
n 3ura Sch lepperdien st zur Verfügung ,

" en wurden mit großer Begeisterung durchgeführt ,
wrr , daß sie von Erfolg begleiettwar und daß derNb ^ i 1’ oag |te von Erfolg betteten war uno oa

. v ^ W
0 :

a? tzoi dieser Wahl wie bei allen früheren
. '»aun ^ stellten ussederMesentliche Fortschritte in

Ür E ^ ^
"S der bürgerlichen Angestelltenverbände zuA

zum
der

ver -

^^ttssskundliche NutKlärung soorträge
-s
i*

t# _ _ _
S 5 K Karlsruher Arbeitsamtes
f*'1' 9 . November begann die Vortragsreihe für

s>
" /dberufe . Herr Direktor Denninger vom

^ ® tHf
1 sru ^ e bieb zu Beginn die zahlreich Erschienenen

Realisation '" men " ud sprach den Handwerkern- und den anderen
i i !tUfsii » in tatkräftiger Unterstützung der Bestrebungen

jTTtfljSE11, bi» r?i Unß die Herren Redner vermittelt haben, und den
»ch zur Verfügung gestellt haben , ganz besonderen

b«
"

^ r Referent kam Herr Schlossermeister A r m b r u st zu
V»tje„

n Beruf des Schlossers behandelte . Er gab zuerst
i ^uf n ?i "^ chllichen Rückblick über dieses Gewerbe. Heute fei

Ir, , rrordentlich vielseitig und verlange besondere Be-
> i % Mer , Anvassungsfahigkeit , gutes Augenmaß und

>it, 8 lh?n- A,, »""dheit . Auf die Körverstärke käme es dabei nicht so
its^ ^ erm

"5 schwächerer Junge wird bei sonstiger Eignung
- argreifen können, doch empfehle sich in diesem Falle

Vstt , bab
^

!? ^w kleineren Geschäft . Der Referent ist davon
t ^ noe

das Handwerk wieder geachtet werden wird , denn
, sNur ,

" na (§ Qualitätsarbeit , die jedoch den Qualitätsmen -
wird wieder wachsen .

un-^ W a>ie tntAi -1 uud groben Lerneifer verlange . Der Refe
jwt 1

.3 es ist, daß der Lehrherr beizeiten gegenüber
iltU l !,ßcn einen Berufswechsel veranlabt . Besonders

Se'Ä % der Referent die Psychologie des Lehrlings ,
n &j fi in»r » chtigkeit harmonischer Zusammenarbeit zwischen

*
ii ! bet ff . • % und Lehrling und die Notwendigkeit der Mit -

" di -^ 'ebung durch das Elternbaus .
»stgnSlektromcchairischen Berufe sprach Herr
i»8 ^ eurineister Geiger . Er gab zuerst eine klare

Es-,L ^ ^ ichiedenen Berufszweige , die da sind : Elcktro-
i>nd . - ^ ^Maschinenbauer, Elektroinstallateur . Die beiden

"
( t
’ÜrF Jtatir. , Wohnungen . 2
^

sA »ann «
" bblldung , grobe

^ uu ß?>rwnteur mub körperlich besonders stark , umsichtig
^AnkgxMwartig sein . Die Cchwachstrommontage ist dagegen

IK
und setzt rasche Auffassungsgabe voraus , außerdem

hkeit und Vielseitigkeit .
esonders stark , umsichtig

ig sein . Die Schwächst :
setzt rasche Ausfassungs

lervridung, da dieses Gebiet besonders reich an fast

fich ^ Ln -rmeistsr Sack
, i»> r Tenders ausführlich
W « ^ werbes befaßte . BI .

n‘’“ mr - -r- - --- b Installateurs erfuhr
eine eingehende Darstellung ,

^ . - - — , mit der geschichtlichen Entwick -
Sion «

t ®es befaßte. Blechner und Installateur kann je-
Sinl?>J « t-, ? " den , der körperlich vollständig gesund ist , eiser-

{«n fe ,
8*' Di - guten Willen und einigermaßen Geschicklichkeit

n *5»«
’ 9 ^ ^ ^ ' stenzmöglichkeit ist ihm bei T' Hif.HnfeH intm » ,

.^ ^ eijr ^ ne sind günstig. Auch ist jeden
vbert geboten, sich selbständig zu i

Q&m noch Herr Berufsber

immer
jungen

machen .
i ^ fort U01" vvch Herr Berufsberater Gurk vom
t . ^ iLdzobi I ? be das Wort , um darauf hinzuweisen , daß eine
l Karlsruher — .
i<
5

9

«ä

_ Handwerksbetriebe ihre Werkstätten
durch Berufsanwärter entgegenkommenderweise

H k4m ?n mii
<
fr!

lette ^ noch den
;fl - Una und wies da

Gang der Berufsberatung und
darauf bin , daß die gelben Kar -

^ »° ? " >Ne^ eru7sberatung in den Schulen ausgesucht , die
• der Schule und des Schularztes versehenen

Klassenbesuche der■» jn 5 'ngesammelt.
ötij ’

Unb , ;?
n Schulen erledigt sind , wird es für die verehr-

die jungen Berufsanwärter Zeit sein , bei der
it ^5

'
Beratung und Lehrstellenvermittlung in der Zäh -

et ^ sprechen . Dort kann nochmals eine Einzel -
bm A v - f, Berufswunsch erfolgen,' schließlich wird auch die

f betten von dort aus getätigt werden können.
l>8ssNle « , tzdwerk hat in erfreulicher Weise, ebenso wie in
Laster« !^ e Bereitwilligkeit erklärt , die offenen Lebr-
^ dey dem Arbeitsamt zu melden . Er darf daher

vaß xz gelingen wird , die an Ostern 1928 zur

Mr Sie Tiere
Diesmal gilt das Sammeln den Tieren , nicht den Menschen .

Es ist ein triefender Novembertag und Anfang der Woche . Man
kann sich am Wochenbeginn nicht in die Läden wagen . Der Rhein -
Hafen mit den verschiedenen Industrie - und Speditionsbetrieben ist
das Ziel . Lange , altmodische Mäntel und starke Schuhe werden
hervokgeholt. Aber die Nasse dringt unbehaglich durch . Weit und
mühselig ist der Weg um die Becken herum . Fast überall wird man
freundlich ausgenommen, und auch die Vertreter der Firmen geben
ihr Scherslein. Jn einem Betrieb betteln reizende, kleine Schäfer¬
hunde um eine Liebkosung, vor einem andern steht ein Vogelhäus¬
chen, man steht ein Milchschüsselchen für eine Katze stehen . Die
Fenster eines Fabrikneubaues sind noch mit Geranien geschmückt .
Dahin gebt man ohne Herzklopfen; selbstverständlich auch dahin , wo
der Duft von Malzkafsee die Hausfrauennase entzückt . Rur in
einem großen, grauen Steinbau findet die Bitte kein Gehör.

Auf einem Heimweg vom Sammeln sieht man einen Gaul am
Strick geführt mühselig über das Pfaster wanken. Er wankt buch¬
stäblich . Das Ziel ist zum Glück bald erreicht. Vor der Türe des
Pferdschlächters wird Halt gemacht . Es gibt in Deutschland Tier¬
schutzvereine , die über Mittel verfügen , um pflastermüde Pferde
aufzukaufen, damit sie nicht erst zum Schlachten geführt werden,
wenn ihr Peiniger sieht , daß sie am Zusammenbrechen sind.

Unendlich viel Aufklärungsarbeit ist auf dem Gebiet des Tier¬
schutzes notwendig . Man denke z. B . an die Fledermäuse , die ver¬
abscheut und verfolgt werden. Wie nützlich sind sie für die Schnaken¬
bekämpfung.

Allen für die Beihilfe herzlichen Dank.

( :) Zum Autobusverkehr nach Rüppurr wird uns geschrieben :
Bei dem hundemiserablen Regenwetter während der Abendstunden
des 9. ds . Mts . batten wieder einmal verschiedene Einwohner des
Stadtteiles Karlsruhe -Rüppurr an der, Autobushaltestelle Rotteck¬
straße Gelegenheit , zu sehen , wie leicht die Autobusse nach Rüvvurr
gelenkt werden können, ohne an der Haltestelle zu halten . Nachdem
drei Autobusse in schöner Reihenfolge wie Anschauungsmaterial
vorbeidefiliert waren , und die auf freier Straße Wartenden keinen
trockenen Faden mehr auf dem Körper trugen , durften die gut Ein¬
geweichten den vierten Autobus , der entgegenkommender Weise an-
bielt , zu ihrer Heimfahrt nach Rüvvurr benutzen. Einer der ein¬
gestiegenen „See - leute" hat nachher in „schlichter Rede" seinem Her¬
zen Erleichterung geschaffen . Die am Marktplatz Wartenden haben
es ein klein wenig besser . Ob Weinbrenner ahnte , als er die Stadt¬
kirche erbaute , daß dieselbe einer späteren automobilen Generation
als monumentale Wartehalle dienen kann? Vor kurzem fand eine
Tagung städtischer Verkehrs- und Transvortunternehmungen statt .
Es ergab sich dabei auf Grund der gesammelten praktischen Er¬
fahrungen , daß der Autobus unter bestimmten Betriebsbedingungen
der Straßenbahn weit überlegen ist und nicht nur große Ein¬
sparungen ermöglicht, sondern auch die gelegentliche Beförderung
viel größerer Personenmassen gestattet , als dies bei der schwer¬
fälligen unter beschränkten Verhältnissen arbeitenden elektr. Stra¬
ßenbahn möglich ist. Wie oft wird behauptet , daß der Autobus nicht
imstande sei , eine genügende Anzahl von Fahrgästen zu befördern .
Die seit Schaffung des Sechsrädergestells und des Niederrahmens
gebauten , mit siebenzig bequemen Sitzplätzen ausgestatteten Auto¬
busse haben doch genügend Fassungsraum ! Es ist andererseits so¬
gar zu begrüßen, wenn man Autobusse mit 36—40 Sitzen stark bevor¬
zugt. Der Vehrkehrstechniker gebt hier von dem sehr richtigen Ge¬
danken aus , daß es viel zweckmäßiger und richtiger ist, etwa alle 5
Minuten einen Wagen für Dreißig Personen , als etwa alle zehn
Minuten einen Autobus für 60 Personen laufen zu lassen . Jn je
kleinere Bestandteile der öffentliche Verkehr aufgelöst wird , desto
weniger ist eine Anstauung zu befürchten, und desto lieber wird das
Publikum das betreffende Verkehrsmittel benutzen, weil es weiß,
daß alle paar Minuten eine Beförderungsmöglichkeit zur Verfügung
steht . Die Zahl der Autobusse zu vermehren um jeden Andrang
des Publikums bewältigen zu können, ist natürlich erforderlich. Alle
Achtung vor dem Fahrpersonal der Autobusse ! In wahrhaft muster¬
gültiger Weise tut hier jeder Einzelne seine Pflicht . Wenn nur die
für den ordnungsgemäßen Betrieb der Strecke Karlsruhe -Rüvvurr
zuständige Stelle ein Beispiel an ihnen nehmen wollte, dann würde
der Autobusbetrieb längst zur Zufriedenheit Aller funktionieren .

K . M.
Wobltätigkeitsfest des Karlsruher Hausfrauenbundes . Der

Karlsruher Hausfrauenbund hat es sich stets angelegen
sein lassen der Frauen zu gedenken , die durch Krieg und Inflation
ihres Vermögens beraubt wurden , und nun im Alter in Not und
Sorge geraten sind . Ihnen eine kleine Weihnachtsfreude bereiten
zu können, ist der Zweck unserer Veranstaltung , die am 1 . Dezember
im Eintrachtsaal stattfindet . Die Vorbereitungen hierzu sind in
vollem Gange und genügt schon der Name des Herrn Ausstattungs¬
leiters des Landestheaters Torsten Hecht, der sich in liebenswür¬
diger Weise bereit erklärte , die Leitung zu übernehmen , für ein
gutes Gelingen . Der Nachmittag ist wieder den Kindern Vorbehal¬
ten unter dem Motto : „Ein Stündchen bei Frau Holle". Die lieben
Kleinen , die ja alle das Märchen von Frau Holle kennen, werden
viel Schönes zu hören und sehen bekommen . Abends ist für die
Erwachsenen ein ganz auserlesenes Programm , ein Cabarett „Im
Zeichen der Frau "

. Jedenfalls ist in Karlsruhe noch nicht ein
Gleiches geboten worden . Herr Hecht arbeitet in Verbindung mit
Herrn Schaufvielregisseur Schulz-Breiden und Frl . Karst, der neuen
Solotänzerin des Landestheaters , welche die Einstudierung leiten .
Namhafte Künstler unseres Landestheaters werden ihre Kunst in
den Dienst unserer guten Sache stellen . Von 10 Uhr ab ist Tan, .
Wir möchten schon heute, ohne noch näheres zu verraten , unsere
Mitglieder und Freunde bitten , den Tag unserer Wohltätigkeits¬
veranstaltung frei zu halten , um recht zahlreich am Donnerstag ,
den 1 . Dezember erscheinen zu können. E . H.

Die Käthe Kollwitz-Nusstellung im Kunftverein in der Wald¬
straße ist nur noch bis Donnerstag geöffnet. Da die Ausstellung
gerade für die arbeitenden Kreise von großem Interesse ist, sollte
niemand eine Besichtigung versäumen.

Zweimalige Wiederholung des Agfa-Lichtbildervortrages . Der
erste Agfa-Lichtbildervortrag fand bei den Karlsruher Liebhaber-
vbotogravlien einen derartig groben Anklang, daß der grobe Sörsaal
für Chemie in der Hochschule bereits 35 Minuten vor Beginn über¬
füllt war . Da etwa 7—800 Personen keinen Einlaß mehr fanden,
findet am Dienstag , den 15. und Mittwoch , den 16 . ds . Mts . , jeweils
abends 8 Uhr , eine Wiederholung des interessanten Vortrages statt.
Der Eintritt ist wieder frei . Diejenigen Personen , die das erste
Mal keinen Einlaß fanden und ihre Adressen angaben , werden in
erster Linie erneut eingeladen . Darüber hinaus kann noch eine be¬
schränkte Anzahl von Karten an weitere Interessenten abgegeben
werden.

Deranstattungcn
Festlonzcrt der Concordia . Am SamStag , den 19. d . M .

'
. abends

S » her, veranstaltet der Männergesangverein Concordia mit seinem statt¬
lichen , gntgeschulten Männerchor anläßlich seines 52 . Stiftungsfestes in der
Städt . Festhalle ein großes StiftungSscst . ES ist dem Verein gelungen , zu
demselben den Kammersänger Robert Butz vom Württembergischen San -
desthcater in Stuttgart zu gewinnen , der bei dem htestgenTheatcrvublikum
durch seine glänzenden klinstlerischen Leistungen noch in bester Erinnerung
ist. Außerdem ivirkt bei demselben noch das Kammermusikguintett vom
vad . LandeStveater , die Herren Schnorr , W , Mayer , Sinknccht, Somann
und Hintze mit . Das Programm steht unter dem Motto : . Für dich Hab ich
die Welt so schön gemacht " , da! im ersten Chor . Ich bin der Lenz " von
Banmann angeriindigt , von dem Solisten ausgcgrisscn und in den drei Lie¬
dern von Hugo Kols zttr jükelnden Freude weitergesührt wird . Froh wan -
dcrnd fiihrt uns alsdann daS SpiclmannSlied und . Komm zum Wald"
(Baumann ) durch laubigen Wald , wo Fink und Amsel schweifen , wo zärt¬

liche Gedanken sliegen. Und über Berge weiter trägt der Wind durchs
wette Land die alte Weise : „Ich Hab dich lieb , du meine Lust und Qual " .
Selbst im brausenden Sturm , der den zitternden Menschen betend auf die
Knie zwingt , dürfen wir in vertrauenden gläubigen Herzen die Nähe deS
Herrn schauen und einstimmen in das Hallclusa, daS in dem achtftimmtgen
Doppclchor des . Sturmciwachcn " von Math . Neumann so mächtig ergreifend
zum Ausdruck kommt. Wieder zurück zur Lyrik führen die Lieder : . Unterm
Mistelzweig" ' (Knierer ) und „ Du blühst wie Julirosen " (Stcidel ) . Auch die
Heimat ist für uns so schön gemacht ; die Freude an ihr klingt aus den bei -
den alemannischen Liedern : „Kranz aus Rosen" und Markgräslerlied , welche
aus dem Zyklus : Alemannische Lieder von Burte -Philtpp entnommen sind .
„E schöner Ländlt sunsch nit glih , wies Markgräfler Land am Rhi . " Las
Konzert schließt mit drei heiteren Volksliedern , von denen die beiden Tanz -
liedchen Bearbeitungen von W . Moldenhauer stnd . Diese werden zum
ehrenden Gedenken an den am 5. September ds . Js . verstorbenen Kom¬
ponisten in das Programm ausgenommen . Der Kasteler Lchrergesangvcrein
wollte die Chöre Moldenhauers in einem Konzert zur Aufführung bringen ,
welche auf der Nürnberger Sängerwoche allgemein aufhorchen ließen und
die ganze Sängerwclt mit den größten Hoffnungen aus den neu aufstcigen-
den Stern unter den Männcrchorkomposttioncn hinlenktc. Auf der Reise zu
diesem Konzert hat der Tod ihn uns entrissen. Im vokalen Teil des Pro¬
gramms ist auch Math . Naumann vertreten , ein ebenso großer Könner und
Meister deS Männerchorsatzes. Sonst läßt das Programm hauptsästltch die
heimischen Komponisten: Baumann , Knierer , Kustcrer, Philipp nud Stet -
del zum Worte kommen, die zeigen werden, daß auch in unserer Vater¬
stadt ganz hervorragende Mustkcr leben, die verdienen , gegen andere nicht
zurückgestellt zu werden . Das Bläserquintett bringt das Quintett von A .
Klughardt Op . 79 zu Gehör . Dasselbe ist eines der schönsten und dankbar¬
sten Werke der gesamten Kammermustkliteratur . Im 2 . Teil spielt es Op.
34 Serenate und Thema mit Variationen Th . Blumer . Der Komponist die -
seS Werkes lebt in Dresden und ist dort alSPSdagoge und Komponist gleich
hoch geschätzt. Sein Op . 34 bildet eine wertvolle Bereicherung der Kammer¬
musik und wird hier zum ersten Male zu Gehör gebracht. Mit seinem ein¬
schmeichelnden Thema und seinen 6 Variationen wird es unbedinagt den
Beifall des Publikums finden . DaS reichhaltige Programm verspricht dem -
nach in allen seinen Teilen einen hohen künstlerischen Genuß , sodaß sich die
Concordia wohl gestatten dars, ihre Freunde nud das Karlsruher musiklie -
bende Publikum zu diesem Konzert aufs herzlichste etnzuladen .

Karisruker polizctbcricft:
Ein Zimmerbrand entstand auf noch unaufgeklätte Weise in

vetflossener Nacht in einem Sause det Amaliensttabe . Das Feuer
konnte durch die Feuerwache gelöscht werden . Es entstand Gebäude-
und Fahrnisschaden .

Unfälle . In der Sirschstraße stürzte eine 67 Jahre alte Frau
aus dem Fenster ihrer im 5. Stock gelegenen Wohnung und war
sofort tot . — Ein 50 Jahre alter Hilfsarbeiter wurde von einem
Fuhrwerk in Darlanden angefahren und erlitt einen Oberarmbruch.

Festgenommen wurden : Ein 42 Jahre alter Steinhauer aus
Mergozzo und eine 40 Jahre alte Ehefrau aus Jeumons wegen
Vergehens gegen Paßbestimmungen .

Vorlüuftge Wettervorhersage
- er Basischen Tanöeswetterwarie

In Baden war es gestern.wolkig und kühl . Niederschläge sind
nur stellenweise gefallen . Der hohe Druck beginnt sich unter der
Wirkung neuer Kaltluftzufuhr über Westeuropa auszubreiten . Wir
werden daher die bisherige kühle und meist trübe Witterung be¬
halten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 15. November: Meist
trocken, kühl , wechselnd wolkig, Bodennebel .

Wasserstand - es Rheins
Waldshut 252 , ge: . 1 ; Schusterinsel 127, gef . 13 ; Kehl 265,

gef . 25 ; Maxau 495, gef . 25 ; Mannheim 464 , gef . 52 Zentimeter .

| | TageskalenSer 4$ }
p - er Sozial- em partei Karlsruhe

Sozialdemokratische Bürgerausschußfrattion . Montag , 14 . Nov.,
abends 8 Uhr, findet im kleinen Ratbaussaal Fraktions¬
sitzung statt . Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Borstandssitzung. Dienstag abend 8 Uhr in der „Eambrinus -
halle" Vorstandssitzung . Das Erscheinen aller Vorstandsmit¬
glieder ist unerläßlich.

Arbeiterwohlfahrt . Mittwoch, 16 . November, abends 8 Uhr,
Vorstandssitzung , Beiertheimer Allee 10.

Nähabende in Mühlburg . Die Arbeiterwohlfahrt wird
für Frauen und Mädchen der Stadtteile Weststadt, Mühlburg . Grün-
winkel und Darlanden ebenfalls Nähabende einrichten und
zwar im Handarbeitssaal der Hardtschule II . Vorgesehen sind je¬
weils Dienstag und Donnerstag abend von 148—KlO Uhr. Erster
Abend Donnerstag , 17 . November.

Bezirk Altstadt . Mittwoch, 16. November, abends 8 Uhr, findet
im „Eichbaum" ein öffentlicher Vortrag statt über „Wunder
und Wunderglaube "

, wobei auch die Konnersreuther Vor¬
gänge erläutett werden. Referent : Gen. Dr . med. Landauer
(Karlsruhe ) . Genossinnen und Genossen ! Kommt alle selbst und
werbt in Eurem Bekannten- nud Freundeskreis für guten Besuch
dieses Vortrags .

'
Bezirk Südstadt . Mittwoch, 16. November, abends 8 Uhr, in

der „Deutschen Eiche"
, Augartenstraße 60, Bezirksversammlung mit

Vortrag des Genossen Professor Dietrich über das Thema : „Das
Brvölkerungsvroblem und der Emauzioationskampf der Arbeiter¬
klasse". Hierzu stnd alle Genossinnen und Genossen freundlichft ein¬
geladen . Wir erwarten , daß dieselben nicht nur selbst kommen , son¬
dern auch ihre erwachsenen Söhne und Töchter, sowie ihre Freunde
und Bekannten mitüringen , zumal ein genußreicher Abend zu er¬
warten ist, wofür schon der Redner bürgt , dem zur Behandlung deb
Themas ein reiches Wissen zur Verfügung steht. Gedenke jedes
des 16 . November und erscheine in der „Deutschen Eiche" .

Veranstaltungen de» heutigen Tage»
Bad . LandeSthcaler : ^ Sinsonie -Konzert. Von 8 bis 10 Uhr.
Arbeitsamt Karlsruhe : Berusskundliche AusklärungSvorträge , großer

Rathaussaal , 8 Uhr.
Bad . Lichtspiele <KonzerthauS) : Nibelungen 2. Teil (Kriemhtlds Rache ) .

8.15 Uhr .
Residenz.Lichtspiele : Die berühmte Frau — Landpartie — Eine Spielzeug-

Groteske.
Palast -Lichtspiele : Bigamie (Doppelehe) — Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Liebe geht seltsame Wege — Beiprogramm .
Weltktno: Der Polizeispitzel von Chicago.
Touristcnvcrctn „Die Naturfreunde " : Ausstellung „Unsere Heimat " .

LandeSgewerbeamt . Geöffnet von 10—1 und 3—8 Uhr.
Zum Ketetrer : Abendkonzert.
Colosieum: Abends 8 Uhr : Die lachende Revue : Freut euch deS Lebens
Union -Theater : Die Gefangene von Shanghai — Der Cowboh-Boxer

Rriefkasten - er Redaktton
D. Rastatt . Der Bericht über die Afa-Versammlung ging

Samstag vormittag %9 Uhr bei uns ein ; es war unmöglich, den
Artikel noch am Samstag zu bringen .

Lt» zu 4 AeUea
S0 pfg. die Zeile Vereinsanzeiger M5i n» hr 3rfl «s“ “ " Seifso Wg . Me Seite
v« <nii>gm>g»anzelgea finden unter dieser Rubrik >a der Regel keinevufnadme. oder wende» ,um

Reklmnezetleiiprel, berechnet.
Karlsruhe

Arbeiter -Svort -Kartell Erob -Karlsruhe . Morgen Dienstaa
den 15 . November, abends 8 Uhr, im Volkshaus ( Schützenstraße )
Ausfchußfitzung ._

'
8j 7g

° d«sredane»r , Georg SchSpsli - - preßgesetzliche Heran,NMlvn,, « rtikel, voll-w>rl,ch°ft Mrd
l<hast»kampfe. pnr>e>nochrlchlen. « ewerlschnfuich» . An« oller well. Letzte R-chrlchle» Hermoa ,ttodek ! Zreiftool vode». ArnnendeNog^ GewelndepollM . An - Mllelboden. » leine badischeChronikAn, der SI-M Snckoch, Theo,er »nd Tstnsik. «nnft nnd wißen, Gerichiozeiding. Morst und Hand»
Hermann w . nier - Sport nnd Spiel . SozI- IIstisthe- Zunaooil, Heimai « d w -ndcrn, Sostoie»nndscho» . Dcnoffcnschofi-beweguiij, . «arlrrnher Chronik . Sriestasie» Jofef ikisele o ver-nb
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Dnoidenz-
liuul Licntspieie

Reute i

mit ULY DAM ITA
die in dem Film „ Die letzte Nacht “

überall einen gewaltigen Erfolg
errungen hatte

Landpartie

Eine Spielzeug -Groteske

Der weiße Strom

Kulturfilm

Die Welt Im Bild des Resi

Badisches Landestheater
Montag , lyoueiier

i Th .-Gem. 101 —300

3. Sinfonie-Konzert
des Badischen Landestheater ' Orchesters

Leitung : Josef Krips
Sollst : Edwin Fischer

1 . Zum ersten Mal : Sinfonie C -Dur . Weber
2. Klavierkonzert Es -Dur . . . . Beethov

Edwin Fischer
3. Phantastische Sinfonie Opus 14 . . Berlioz

Anfang 8 ühr — Ende 10 Uhr iao4
I . Bang und I . Sperrsitz 4 — Mk .

Amtliche Sekamitmachmigeii
Anstelle des verstorbenen Bezirksrach Anton

Knopf ist für die restliche AmtSdauer der nächste
Bewerber der gleichen Vorschlagsliste :

Lberfinarizrat
Dr . Franz Setzer, Karlsruhe, Kaiserstratze 4,
zum Bezirksrat ernannt worden . 1907

Karlsruhe , den 11 . November 1927.
Badisches Bezirksamt . O .-Z . 139

Straßensperre .
Die Landstraße Nr . 18 , Karlsruhe - Ettlingen ,

wird wegen Erneuerung einer Walzdecke dom 15
bis 18 November 1927 für den Fuhrwerlsverkehr
gesperrt .

Umgehungsweg für den Verkehr zwischen Karls¬
ruhe und Ettlingen über Wolfartsweier und für
den Verkehr Karlsruhe -Rastatt über Durmersheim .

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 121
P .Str .G .B . mit Geld bis zu 60 RM . oder mir Haft
bis zu 14 Tage » bestrast . O .Z . 138

Karlsruhe , den 11 . November 1927. 1906
Bad . Bezirksamt . — Abt . IV .

Die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche .
Zn Staffort ist die Maul - und Klauenseuche

aüsaebrochen . Sperrbezirk ist die Gemeinde
Staffort

Ein Beobachiungsgcbiet wird nicht gebildet .
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden des

15 km -llmlrelseS . O .Z . 140
Karlsruhe , den 12. November 1927. 1908

» ad . Bezirksamt - Abt . IV .

Waldstr . 16
Telephon 5560

Täglich abends
8 Uhr >

Die lachende
Revne

Freut Euch
des Li

Hochzeils- u . Smoking
Anzüge , wenig getragen ,
von 25 Mk . an zu

verkauf■'n‘s Zähringerstr 53 a .
Üjjflü ^ bparaturen all .

Art billig u . gut
nur bei I . G eimann ,
Zähringerstr . 38. G 145

Das gutePiano
der billigsten Preis¬
lage kaufen Sie bei
bequemer Teilzah¬

lung im größten
Musik - Spezialhaus

musiKhaus schiaiie
KarlsruheHalserstr.i 75

Diamanf
Adlet -

Gritzner -

Presto -

Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt
Teilzahlg . gestattet

X . Hottner
Karlsruhe - Mflhlbnrg
Harfltstr .27 , EckeR !i8lnstr

1886 Telefon 1886.

MifflWMM
Geboten : schöne sonnige
2 Zimmerwohnung , Küche
mit Veranda u . Zubehör in
guter Lage . Breis 31 Mk.
Gesucht : Schöne 3 oder 4'

immerwohn . ev . Bad von
ieamten . Angebote unter

Nr .T131 a d .Bolksfreundb

Süddeutsche

DiscontoGesellschaft 16.
Filiale Karlsruhe

Kaiserstr . 146, gegenüber der Hauptpost
Wechselstube

Besorgung aller Bankgeschäfte
Geldeinlagen werden zu günstigen Sätzen uerzinst

Drucksachenaller Art liefert schnell und billig
ueriagsMerei .uoiKsfreund “

G. m . h. H.

. 8247

Außergewöhnlich billig
Herrenkieiderstolfe

• prima Qualit , reine Wolle neueste Muster
' per Meter Mark 18 «" 16 »" 14, " 12 »

Große Auswahl in

Mantelstoffs , uisterstoffe . Pafetotstoffe
Äußerst preiswert

Arthur Baer Kaiser¬
str . 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kirche .
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch.

Batenkaufabkoiumcn mit Bad . BeamtenbanU

Eutn - Preisj
von Montag , den 14 . bis einschl . Samstag , den 19. November

Kleiderstoffe
Schotten reine Wolle in schöner Aüsmüster .

KnGillmetntf 140 cm breit , in englisch . Ge -
ivosiumsiuii sehmack , prim .Strapazierware

2 .10
3 . 50

Strickstoff imit . reine Wolle . 130 cm
breit , schwere OüAlität für Mäntel und Kleider

Fäconnd reine Wolle . 180 «än breit , in
schönen Kleiderfarben

GhohlnnH M. Abseite , 130 cm breit präina
SIU6II10I10 strapazierqüahtät für Mantel ; .

3 . 90

4 . 90

5 . 50

Velour de laine PZ ? . Ä kV ™ - 6 n 0
Qualität , in sich gemustert für Wintermäntel

Ottomane kaC0NN6 reine Wolle , 130 cm o QA
breit , der möderbe Mantelstoff . . . .

Serge electra reine Wolle . ca 130 cm . o aa
breit , modern . Gewebe für Kleider und .Kostüme

Velour Royal u . Velour Charmelaine
ca . 130/40 cm_ breit, , reine Wolle , neue Gewebe
für elegante Wollkleider

Rips . Charmelaine Ä
w

d
°
Me

°
iX « 100

an Qualität , für eleg . Kostüme . Mäntel u . Kleider

Fellimitationen
Biberette
Mäntel und Besätze

Krimmer

Opossum imit

Chinchilla

prima Mohairware . für Jacken , | Q qq14.50 12 .50
ca . 120 cm breit , sllbergrau ,
schwere Qualität für Sportjack . 16 . 00

128 cm breit k. Sportjack . 16 . 50

I cm breit , Neuheit für in SA
Mäntel nnd Jacken , .

Seal - PlUSCh prima tropfenechte u . wettet - aa
feste Qualität für eleg . Jacken u . Mäntel 25.00 ÄÄ - UU

Seidenstoffe
Taflet ca . 85 om breit . 4
schöne Karos für elegante Kleider . . » f “

.
Halbseide , ca . 85 cm breit , pNUM 4 <

BauIoaSC Jacken nnd Mantelfntter . - ,

Kdper - Velvet ja . 79 cm breit , prima flejj 4 *' fftz
feste Ware in schönen KleiderfaTben . • *
I amA ca . 90 ma breit für Tanz- unü 5<
Lamc Abendkleidchen . < • - nj

Composd Velvet f ' ÄÄÄ

Veloutine gf - Ä
br

^ e« ?^ n
Qu ^

Lam6 u . Lam6 Krokodil

hb ,

' 8chai&
Gesell ; 0t *

reine Seide , das elek - Q‘‘

kleider in effektvollen Farben . 10 .50
gj

Rrnraf ca . 90 cm breit , für Tanz - u . GewjfcE>rOI »ai schaftskleider . I *-50

UaS . ^ ca . 100 cm breitinoire Nachmittagskleid . - . A
ca . 100 cm breit , reine Leiäe - >v
für Gesellschaftskleider

die i ,
“labe

PvänA (Satin « 0- 19» cm breit , reine Selo ®- l v rt j ,' ■' » epe 3alin ffl r Gesellschaftskleider - • ™ ^
9

Velour Chiffon ca . 00 cm breit , in sch «* lAt ' T
nen Ldchtfarben für Gesellschaftskleider . - *

Futterstoffe
ca . HO cm
Farben für

80 cm brei *
8.25 r -tt

Seidenbatist

K ’ Seiden - Damassd “ •

Foulardine uni , ca . 100 cm breit in großen
Farbsortimenten , schöne glanzreiche Ware - *

K *Seiden - Dama 5 s 6 140 cm breit
Ia . Jacken - und Majateifutter : , . » » • * '

An ^ ugfutter kornpi . 7 tei „ g
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Wer hat
den besten und billigsten

^ £ | | ^| in Karlsruhe

WIR
Diese Frage beantwortennicht

sondern unsere Kundschaft
Eine Probe der

99

ii

sagt Ihnen alles

Kola (Edeka -Geschäfte)
Ab 1 . Januar heißt unsere Genossenschaft :

EdeRa“-GroBhandelKarlsruhe
6. 8. m. u. H.

M

8244

i Heute 1
Großer Rathaussaal , 8 Uhr abends

Berufshundliclie
-vortrage

des Karlsruher Arbeitsamtes 1905

„Der ärztliche Bern!“
Herr Medizinalrat, Bezirksarzt Dr. Schönlg

„Der Beruf des Architekten“
. . . Herr Professor Gral

„Der Diploni 'Jngenienr“ Herr Regierungsbaumstr . Dorer

Eintritt troll

Zahlungs -Anftorderung
Nachstehende Gemeindeforderungen sind auf die unten beigesetzten Termine

zur Zahlung fällig gewesen :
1. Am 2 . ds . Mts . , 3. Rate vor !. Gemeinde - u . Kreissteuer pro 1927/28
2. Am 5 . ds . Mts . , Gebäudesondersteuer für Monat Oktober 1927
S . Am 11 . ds . Mts . , Pachtzinse für die stüdt Grundstücke und Garten -

Parzellen
welche mit der Begleichung km Rückständesind , werden

aufgefordstt , itinerhälb 8 Tagest ihrer Verpflichtung nachzukommen. Bezüglich
der Pachtzinse ivird bemerkt, daß eiste besondere Anlordernng nicht ergeht .

Ettlingen , den 14. November >927 .
Die Siadttafse . I9vs

osliioolis Licntspieie
iiin

>

Konzerthaus

Montag und Mittwoch 8,16 Uhr abends
Mittwoch auch 4 Uhr nachm .

Letzte Vorführungen

Kriemhilds Rach!
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraß 6
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Sk
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Herrenziminer
ln modernsten

Formen , bei bester
Ausführung 7581

auBergeuiStinlichbillig
Gebt *. Klein

Möbelfabrik
Durlacherstraße 97
BÜppurrerstraße14

Krchenschnle
oder

Volksschule
Ein Kampf

B

egen den
etzentwnrf

der Rechtsloalition
on Heinrich Schulz
Herausgegeben vom

Partetvorstand der S .P .D .
Deutschlands
Preis I Mf .

Zu beziehen durch ;

BMshuchhaahluug
Karlsruhe

Waldstraße 28, Telef . 7022

Beides wird lohnend
und Gewinn bringend
durch die Vermittlung
der Zeitungs - Anzeige
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